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Erſchant täglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abpoleſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 M. 
Viert ljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Voſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgen 
1 Mk. 40 Bi. 
Epyrechſtunden der Nedaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV Jahrgang. 


Italien und der abeſſyniſche 
Friedensſchluß. 


Waren die Eroberungszüge des Generals Ba- 
ralleri gegen die abeſſyniſchen Bergvölker troh 
der anfänglichen Scheinerfolge nichts als ein 
waghalſiges Abenteuer im Stile der alten De- 
netianer und Genueſen zu nennen, jo muß man 
doch anerkennen, daß die Enkel der Dan dolo und 
der Doria keine Don Quixotes find, die trotz der 
erlittenen Beulen und Rippenbrühe den Kampf 
für Phantasmagorien foriſetzen Der durch den 
Major Nerayini vermittelte Friedensſchluß ent- 
hält nichts gerade Demüthigendes für Italien, 
daß der Dertrag von Utſchalli fallen, daß die 
völlige Selbständigkeit und Unabhängigkeit 
Kbeſſyniens anerkannt werden mußte, waren 
ſelbſtverſtändliche Dorausſetzungen für eine Der- 
ftändigung. Die Grenzlinie Mareb-Beleſa-Muna 
bedeutet die Feftyaltung des augenblicklichen Be. 
ſitzſtandes, in der Diplomatenſprache des „Uti 

ossidetis“. Die Auslieferung der Gefangenen 
oll nicht gegen ein Löfegeld oder gar eine 
Ariegshoftenentihädigung, ſondern nur gegen 
Wiedererſtattung der Unterhaltungskoſten er- 
folgen, d. h. Italien wird offenbar nichts einzu- 
wenden haben, wenn dieſe Unterhaltungshoften 
etwas reichlich veranſchlagt werden, wenn nur 
der ſchimpfliche Name einer Kriegsentſchädigung 
fortfällt. Italien iſt und bleibt einmal eine Groß- 
wacht und läßt ſich, wenn es auch nicht gerade 
mit irdiſchen Gütern geſegnet ift, feine Ehre gern 
etwas ſchnöden Mammon koſten. N 

Wenn Menelik ſich als der ſchlaue Politiker 
gezeigt hat, der den Sperling in der Hand der 
Taube auf dem dache vorzieht, fo ſpricht aus der 
Friedens bereitſchaft des Miniſteriums Rudini eine 
weiſe Reſignation. Die romaniſchen Dölker find 
nicht coloniſatoriſch veranlagt, ſie können nur 
dann daran denken, ihre Nationalfarben über 
den Globus auszubreiten, wenn fie, wie Frank- 
reich, über außerordentliche militäriſche und 
finanzielle Machtmittet verfügen. Italien hann 
niemals mit Frankreich wetteifern wollen; ſeine 
Handelspolitik, feine durch den Dreibund gestützte 
politiſche Taktik können nur darauf gerichtet 
ſein, Frankreich an der Beſitznahme aller noch 
übrigen wichtigen Poſitionen am Mittelmeere und 
an der Straße von Bab-el-Mandeb zu ver- 
hindern. In dieſem Bestreben — befonders was 


Tripolis betrifft — ift es eines gewiſſen Rückhalts 


an feinen beiden Verbündeten ſicher. Der fran. 
zöſiſche Vorſtoß nach Tunis brachte das Bündniß 
zu Stande, das vom italieniſchen Standpunkt 
doch vornehmlich auch den Zweck hatte, dem 
weiteren Vordringen nach Tripolis einen Riegel 
vorzuſchieben. 

Eine Unterſtützung in feinen abenteuerlichen 
Aus dehnungsbeſtrebungen kann Italien von 
Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn nicht er- 
warten. Dem Intereſſe der Verbündeten entſpricht 
es vielmehr, wenn die Kraft und das Geld des 
auiftrebenden jungen Königreiches in Europa 
bleiben. Es giebt ohnehin für die Italiener im 
eigenen Lande ſo unendlich viel zu beſſern und 
zu reformiren. Man denke nur an das noch 
immer unzufriedene und im Geheimen murrende 
Gicilien, an die Candarbeiterverhältnifje Unter- 
italiens, an die Corruption in Finanzwelt und 
Verwaltung. Den Unterſchleifen an den für die 
Nothleidenden in Calabrien gefammelten Fonds, 
dem Millionendiebſtahl des Kaſſirers der Gemeinde 
von Palermo, den füngſten Skandalen in 


Die Sonne. 


Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
(Nachdruck verboten.] 
10 Gortſehung.) 
Kapitel 3. 

Guſtav Treuberg war mit dem Konorar feines 
letzten Romans, welcher in einer Monatsſchrift 
erſchlenen war, nach W... gekommen. Wenn er 
ein für alle Male brechen wollte mit dieſer zahmen 
Carrière, konnte er lange Zeit auf keine ſichere 
Einnahme rechnen. f 

Und er war jeit eniſchloſſen, damit zu brechen, 


die „Shklavenketten“ abzuftreifen, wie in der groß- 


artigen Kritik über 
ſtand. a 
Daß gerade dieſe Arbeit ſeiner Feder am 
wenigſten e Individuelles ent- 
hielt, ſondern lediglich ein Verſuch nach einem 
ſkandinaviſchen, aber hochmodernen Muſter war, 
machte ihn nicht im geringſten mißtrauiſch gegen 
die „Sklavenketten“. Im Gegentheil, wenn eine 
Kritik, die bisher ſeine ſämmtlichen, allerdings 
etwas optimiftiihen — er ſah eben die Welt nicht 
anders mit feinem friſchen, jungen Poeten- 
herzen —, aber ehrlich empfundenen Arbeiten 
in Grund und Boden verdonnerte, wenn 
dieſe Aritik eine bloße Nachempfindung ſchon 
für ein Meiſterwerk erklärt, was muß erſt 
dann werden, wenn er mit einem Werne 
dieſer Art auftreten wird, welches eigenem 
Erfahrungsboden entiprofien iſt. Der Umftand, 
daß ei von nun an auf einen verhältnißmäßig 
ſicheren Abſatz ſeiner geiſtigen Erzeugniſſe verzichten 
müßte, durfte keine Rolle ſpielen, dafür genoß 
er jetzt ſcon die Wonne eines künſtleriſchen 
Märtyreribums, dem die Krone nicht fehlen 
konnte, aber nicht die blutige, ſchmerzens volle der 
Ueberwindung, der Entſagung, fondern die fun- 
keinde, goldene — des Erfolges, des Ruhmes. 
Sein erſter Bang am Tage nach dem animirten 
Abende im Rheiniſchen Hofe, an welchem er ſchon 
mehr Beobachtungen gemacht hatte, als in ſeiner 


den „Hunger“ geſchrieben 


Bee Heimath das ganze Jahr hindurch, war in 


Kedaction des „Zeiigenoſſen“, eines Kampf- 


Freitag, 20, November. 


Danziger 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Die billigſte Tages⸗Zeitung 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“ mit reichhaltigem In- 
halt, vielen Lokal-Nachrichten und ſpannenden Romanen. 
Der „Danziger Courier“ koftet monatlich 


nur 20 Pfennig 


bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen. Bei 
täglicher Zuſtellung ins Haus nur 30 Pfennig monatlich. 


Expedition des „Danziger Courier“, 


Ketterhagergaſſe 4. 


Florenz, in der Banca di Napoli und im 
römiſchen Credito mobiliare reihen ſich die 
vom Unterſtaatsſecretär Compani aufgedeckten Be- 
trügereien im Ackerbau-Miniſterium würdig an. 
Italien iſt jung, es iſt noch kraftvoll und blühend, 


aber augenblicklich liegt es an einer ſchliimmen 


Seuche, der Corruptionspeſt, ſchwer darnieder. 
Nicht bloß feine Derbündeten, ſondern auch andere 
Nationen, die dem edlen und hochbegabten Cultur ⸗ 
volk wohlgeſinnt find, zollen ihm in feiner ſchwie⸗ 
rigen Lage jede menſchliche Theilnahme, aber 
nirgends wird man die Augen dem verſchließen 
können, daß Italien geſchwächt, daß es für eine 
auswärtige Action, wenn eine ſolche nothwendig 
fein ſollte, kaum genügend vorbereitet iſt. Die Feuer- 
probe, die es in Abefinnien ſeinen Derbündeten 
ablegen wollte, war nicht von dieſen verlangt 


worden und heuie wünſcht man mehr denn je, 
daß Ztalier ſich jeder noſiſpieligen und opfer“ 
vollen Unternehmung enthalten möge. Der fried - 


liche Charakter des Dreibundes verlangt als 
Friedensbürgſchaft nicht die Anwendung und vor⸗ 


zeitige Dergeudung, ſondern die planmäßige Er⸗ 


haltung der Kraft. 


—— —— nn near anno 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 19. November. 
Reichstag. 

Der Reichstag hatte am Dienftag wieder feinen 
großen Tag. Dem entſprach auch die ganze Scenerie, 
namentlich die gefüllten Tribünen. In der Hof- 
loge folgte ein Adjutant des Kaiſers aufmerkſam 
den Derhandlungen und machte ſich Notizen. Die 
Duellfrage und der Fall Brüſewitz ſtanden auf 
der Tagesordnung. Abg. Munckel (freiſ. Bolksp.) 
begründete in einer durch witzige Wendungen 
und Sarkasmen gewürzten, eindrucksvollen ein- 
ſtündigen Rede die Interpellation, worin er die 
Inftitution des Duells überhaupt kritiſirte, und 
die bedenklichen Conſequenzen des übertriebenen 
militäriſcen Ehrbegriffs unter Vorführung 


journals erſten Ranges auf allen Gebieten des 
modernen Lebens, herausgewachſen aus dem 
Bedürfniß einer alles negirenden Zeit, ebenſo 
rückſichtslos als offenherzig. Nur mit zwei großen 
Schwächen behaftet, der abjolutenBoreingenommen- 
heit für alles Neue einerſeits, blindem Haß gegen 
alles Alte, Ueberkommene. 

Der geiſtreiche ſchneidige Redacteur, deſſen ge- 
fürchtete Feder wie ein damoklesſchwert über der 
Stadt hing, war Doctor Ernſt Wieland. 

Diefem galt der Beſuch Treubergs. die groß- 
artige Kritin über den „Hunger“, im „Zeit- 
genoſſen“ erſchienen, ſtammte jedenfalls aus 
feiner Feder. x 

Doctor Wieland war für ihn der Heerführer, 
dem er ſich pflichtſchuldigſt ſtellen mußte, abge 
ſehen von all ſeiner Dankbarkeit. Dor allem 
verſprach er ſich aber eine neue Aufmunterung, 
lechzte er danach, fein Lob aus dieſem Munde 
ſelbſt zu hören. ö 

Doctor Wieland war, wie immer, mit Arbeit 
überhäuft, als ihm Guſtav Treuberg gemeldet 
wurde, das Wort „Schriftſteler“ unter dem 
Namen trug nicht dazu bei, ſeinen Unmuth über 
die unwillkommene Störung zu vermindern. 


Bon wie vielen Unberufenen wurde er nicht 
täglich überlaufen, weiche unter feiner Fahne Zu- 
er ſuchten als überall ausgeſtoßene „ſtarke 

ndividualitäten“. 

Er hatte es nachgerade ſatt, mit dieſen ehr- 
gehigen Ueberläufern, unreifen jugendlichen 

aturen, alten ausgedienten Marodeuren zu ver ⸗ 
handeln; wie ſelten war doch ein rechter brauch- 
barer Soldat darunter, wie er ihn ſich dachte. 

„Jerein damit in Gottes Namen!“ donnerte er 
den Bureaudiener an, Di Aare in den Papler- 
korb ſchleudernd und ſi 
Arbeit vertiefend. 

ne 8 * den Naum wie ein 

eiligthum, auf den Zehen n, bie Thür vor- 
fat ihließend. BEE ” 

Daß ſaß der Bmaltige, Gefürchtete, fein Jupiter- 
haupt mit dem wirren, ſchon ergrauten Haar 
über den dicht mit Büchern und Schriften ge- 
fia Ilten Schreibtiſch gebeugt. 


von neuem in ſeine 


draſtiſcher Fälle illuſtrirte. So erzählte er, wie ein 
Amtsrichter, der das Derhalten eines Angeklagten, 
eines Referveoffijiers, als nicht gentlemanlike 
bezeichnete, felber feines Referveoffijier-Charakters 
verluftig ging. Zuletzt behandelte er die Hand- 
lung des Lieutenants Brüſewitz, die er in 
ſchärfſter Weiſe verurtheilte. Alsdann ergriffen 
hintereinander zwei Vertreter der Regierung das 
Wort. Während der Reichskanzler Fürſt Hohen- 
lohe über den Stand der Bekämpfung des 
Duellunweſens Erklärungen abgab, behandelte 
der Kriegsminiſter v. Goßler in feiner Jungfern- 
rede den Fall Brüſewitz. Ihm war die undank- 
bare Aufgabe zugefallen, in einer Sache zu 
debutiren, wo die überwiegende Mehrheit des 
Bolkes und des Reichstages auf einem anderen 
Standpunkte ſteht, wie die leitenden militäriſchen 
Kreiſe. Man hatte den Eindruck, er hätte 


ſich lieber auf eine kurze Erklärung beſchränken 
ſollen. Hierzu kommt, daß 


er nicht über 
die oratoriſchen Mittel ſeines Vorgängers verfügt 


und bei ſeinem ſchwachen Organ ſich kaum ver- 
ſtändlich machen konnte, fo daß er fortwährend 


durch Rufe: „lauter!“ unterbrochen wurde. Zu 
verzeichnen iſt noch der ſeltene Zwiſchenfall, daß 
ein Miniſter, eben Herr v. Goßler, ſich eine Rüge 
des Präſidenten zuzog. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Die im Reichstage 
am 20. April in meinem Auftrage abgegebene Erklä⸗ 
rung beſtätige ich. Ich halte es nach wie vor für eine 
ſelbſtverſtändliche unabweisliche Forderung des öffent- 
lichen Nechtsbewußtſeins, daß auch auf dem Gebiete 
des Duellweſens den Vorſchriften der Geſetze 
in allen Kreiſen der Bevölkerung ohne Unterſchied des 
Standes und Berufes Achtung und Befolgung geſichert 
werde. Die ernſtlichen Erwägungen bezüglich der zu 
treffenden Maßregeln find ohne Verzug weiter fort- 
geführt worden. Ins beſondere hat die preußiſche 
Kriegsverwaltung, was das Duellweſen in der Armee 
betrifft, Dorichriften vorbereitet, welche darauf abzielen, 


den Zweikampf, wenn nicht völlig zu befeitigen, jo doch 


auf das Mindeſimaß zurückzuführen. Gört! hört! 
links.) In Anlehnung an die bis zum Jahre 1874 in 
Geltung geweſene allerhöchſte Verordnung vom 
RETTEN EUREN EEE REN TTERREE SL NASEN 

Treuberg räufperte ſich, um an feine Anmejen- 
heit zu erinnern. 

Docter Wieland warf mit einer raſchen Be- 
wegung den Kopf auf — und was für einen 
Kopf! Er war fo grundverſchieden von der Vor- 
ſtellung, welche der junge Mann ſich davon ge- 
macht, daß er ſein Erſtaunen nicht verbergen 
konnte. 5 i 

Ueber einer hochgewölbten Stirn blichten ihn 
zwei große graue Augen wie traumverloren an. 
— Gie hätten auch einem Lyriker in Goldſchnitt 
angehören können. Keine Spur von Kärte in 
dem etwas flleiſchigen bartloſen Antlitz, das eher 
an einen Kirchenfürſten erinnerte. 

Doch in demſelben Augenblicke bildeten ſich 
Falten auf der klaren Stirn und der Blick zog 
ſich zufammen. Das war er ſchon eher. 

„Was wünſchen Sie?“ fragte er, nicht gerade 
ſehr ermuthigend. 

„Guſtav e 

„Das habe ich geleſen — aber Sie ſehen ...“ 
Er deutete auf die Berge von Arbeit um ihn her. 

„Der Berfafler des „Hunger“ “, fuhr Treuberg 
fort, „über welchen Sie die Güte hatten jo 
herrlich zu ſchreiben.“ 

„Ich?“ fragte erſtaunt der Doctor. 

„Die Beſprechung erſchien wenigſtens im „Zeit- 
genoſſen““. — „Da dachte ich — ich hoffte — ich 
muß fagen — daß Sie ſelbſt, Herr Doctor ..“ 

„Bedaure, aber — warten Sie einen Augen- 
blick. Es ſind ja in der letzten Zeit mehrere 
„Hunger“ geſchrieben worden, zu viel, zu viel — 
unter welchem Namen, wenn ich bitten darf. Der 
Artikel?“ 

„Bitte, hier, Kerr Doctor.“ 

Treuberg zog ein Exemplar des „Zeitgenoſſen“ 
aus der Taſche. ö 

Der Doctor las. Gin feines Cächeln zog ſich 
um feine Mundwinkel. 

Ja, ja, gan gut. Aber da fteht es ja Titus“. 
Ich führe keinen nom de guerre. — Jede Ge- 

t verräth die Fand des Meisters, alles groß, 

ark, wahr und erhaben, las er weiter. Ja, ja, 
es muß eiwas daran ſein. Ich ftehe natürlich 
dafür ein. „Titus“ iſt ſeyr gewiſſenhaft. nur 
etwas ſanguiniſch. Das bringt der Kampf mit 


Courier. 


Ornan für Jedermann aus dem Volke. = 


5 4 « Berfhärfung der deſtehenden Gefehe über 


1896 


Inſeraten = Annahme 
Ratterhagergafie Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Juſeraten Bor⸗ 
mittags von S bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
6. L. Daube & Ce. 
Emil fereidner. 
Inſeratenyr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Pig. Bei größerem 
Aufträgen u. Wieder olumg 


20. Juli 1843 über das Verfahren bei Unterſuchungen 
von Streitigkeiten und Beleidigungen, die zwiſchen 
Offizieren vorfallen, wird beabſichtigt, dieſelben einer 
ehrengerichtlichen Behandlung und Entſcheidung zu 
unterwerfen mit der Wirkung, daß die Entſcheidung⸗ 
welche niemals auf Nöthigung zum Zweikampf oder 
auf Zulaſſung deſſelben lauten darf, für die ſtreitenden 
Theile unbedingt verbindlich iſt. Auf Befehl des Kaiſers 
wird der Entwurf der Vorſchriften zunächſt einer Com- 
miſſion zur Begutachtung vorgelegt werden, welche 
aus ſachverſtändigen Dffiieren zuſammengeſetzt, bereits 
in den nächſten Tagen in die Berathungen eintreten wird. 
Auch auf dem Gebiete des bürgerlichen Strafrechts 
ſind die Vorbereitungen für eine wirkſame Bekämpfung 
des Duells unausgeſetzt gefördert worden. Es darf er- 
wartet werden, daß die beabſichtigte Aenderung auf 
dem Gebiete des ehrengerichtlichen Verfahrens eine 
h ilſame Rückwirkung auch auf Kreiſe ausüben wird, 
welche den militäriſchen Ehrengerichten nicht unterftellt 
find. Für den Fall jedoch, daß die Erwartung nicht 
in Erfüllung gehen ſollte, iſt die Reichsregierung der 
Frage näher getreten, ob es geboten erſcheint, eine 
die 


Beſtrafung des Zweikampfes und in Verbindung 


damit auch Beſtimmungen über eine ſtrafrecht⸗ 
liche Sühne von Beleidigungen herbeizuführen. 
(Sehr gut) Auf Grund eines Beſchluſſes des 
preußiſchen Staatsminiſteriums haben in dieſer 


ichtung bereits eingehende Vorarbeiten ſtattgefunden. 
Es iſt nichts verſäumt, um die Duellfrage einer dem 
öffentlichen Rechtsbewußtſein entſprechenden Löfung 
entgegenzuführen. Wenn der Vorredner ſich auch über 
die Ausübung des Begnadigungsrechts geäußert hat, 
fo lehne ich es ab, hierauf zu antworten. (Bravo! 
rechts.) Das Begnadigungsrecht in Duellſachen beruht 
nicht auf der Reichsverfaſſung; es iſt lediglich ein 
Recht der Landeshoheit und gehört daher nicht vor 
das Forum des Reichstages. (Sehr richtig! rechts.) 

Kriegsminiſter v. Goßler: Das ganze Offiziercorps 

bedauert die That des Lieutenants Brüſewitz. Dieſer 
Tage iſt das Urtheil gefällt und dem General-Audi- 
toriat eingereicht worden. Es bedarf noch der kriegs- 
herrlichen Beſtätigung. der Kaiſer hat befohlen, daß 
nach Abſchluß die Acten dem Kriegsminiſterium über- 
geben werden, welches entscheiden ſoll, ob das Urtheil 
nebſt Begründung zu veröffentlichen iſt. Mittheilungen 
über die Vorunterſuchung zu machen, iſt nicht üblich. Was 
die Sache ſelbſt betrifft, ſo iſt in Betracht zu ziehen, 
de Brüſewitz eine vorwurfsfreie dienſtliche Bergangen- 
heit hat und nicht zu Exceſſen geneigt war, während 
Siepmann, ein herkuliſch gebauter Mann, wegen Be- 
drohung feiner Mitarbeiter aus einer Fabrik entlaſſen 
worden iſt. Todtſchlag liegt zweifellos vor, aber der 
Vorredner hat die Verfehlungen eines Einzigen dem ge- 
ſammten Offiziercorps zur Laſt gelegt. Ich bedauere. 
daß die Derhetzungen aus den Zeitungen jetzt in den 
5 getragen werden. (Stürmiſche Rufe 
Ohol links und im Centrum.) Ein Dffiziercorps, 
das feine Standesehre nicht währte, verdiente auf- 
gelöſt zu werden. Wird ein Offizier widerrechtlich an⸗ 
gegriffen, fo befindet er ſich im Zuſtande der Noth- 
wehr, in welchem er die ihm vom Kriegsherrn und 
dem Geſetz gegebene Waffe zu gebrauchen hat. (Be- 
wegung.) Der Miniſter bittet, nicht allgemeine An- 
griffe zu erheben. (Beifall rechts, Ziſchen links und 
im Centrum.) 

Abg. Graf Stolberg (conſ.) dankt dem Reichskanzler 
für ſeine Erklärung und ſchließt ſich der Auffaſſung 
des Kriegsminiſters v. Goßler an. 

Abg. Dr. Bachem (Centr.) wendet ſich gegen das 
Duellweſen und bemerkt, daß im Jall Brüſewitz Noth- 
wehr nicht vorlag. 

Präſident v. Buol erklärt, daß, wenn der Ausdruck 
des Kriegsminiſters, daß „VDerhetzung aus den 
Zeitungen hierher übertragen“ worden ſei, von einem 
Abgeordneten gebraucht worden wäre, er dieſen zur 
Ordnung gerufen hätte. (Beifall.) 

Abg. Bebel (Soc.) hält eine lange Rede, während 
welcher er zur Ordnung gerufen wird, da er geſagt 
hatte, die Verdächtigungen de Kriegsminiſters 
gegen Siepmann ſeien nicht gentlemanlike. 

Kriegsminiſter v. Goßler legt Verwahrung ein gegen 


ſich, in dem wir ſtehen, und dann iſt man ja ſo 
froh, einmal auf etwas Erträgliches zu ſtoßen. — 
Doctor Wieland war in Nachdenken verſunken, 
ſein Blick glitt über das Blatt weg auf Treuberg. 

„Und eigens deshalb find Sie hierher ge- 
kommen?“ 

„Allerdings, ich kann es nicht leugnen, dieſe 
Beurtheilung iſt das Hauptmotiv meiner Ueber- 
ſiedlung von Conſtam, Herr Titus rieih mir ja 
ſelbſt dazu am Schluſſe.“ 

Der Doctor las von neuem. Hm! Er legte 
das Blatt weg. „Und das haben Sie ſich ſo zu 
Herzen genommen, das ift ſehr ſchön — aber doch 
— wiſſen Sie, das ſchreibt man ſo — es iſt ja 
auch ganz richtig an ſich, aber ſo gewiſſermaßen 
eine Derantwortung ubernehmen — das thue ich 
nicht und der Titus nicht. Sie haben dis jetzt 
Ihr gutes Auskommen gehabt, fiheren Abſatz? 
Haben Sie Familie?” 

„Ich ſtehe allein!“ 

„Das wäre ſchon etwas. Ich bin der letzte, 
welcher die Zahl verzweifelter Exiſtenzen nutzlos 
mehren möchte. Sie müſſen ſich nämlich 
völlig klar darüber ſein. Reichthümer winken 
vor der Hand nicht auf unſerer Seite. Außerdem, 
ich kenne Ihre bisherigen Arbeiten, offen ge- 
ſagt, nicht, aber es wäre möglich — es kommt 
das oft vor —, daß Sie gewiſſe Vorzüge Ihres 
Talentes in dem Leden der Großſtadt eindüßen, 
ohne dafür andere zu erwerben. Das iſt ganz 
individuell. Nicht jeder iſt zum Kampf geboren, 
ein gewiſſes juste milieu iſt für viele Naturen 
die einzig richtige Atmojphäre. Kurz, ich warne 
Sie, ſo ſehr es mich freuen würde, Sie als den 
Unſrigen zu begrüßen, eine neue Kraft zu erwerben 
unſerer Sache. Der Doctor Wieland im „Zeit- 
genoſſen“ iſt und muß ein anderer ſein als der, 
der vor Ihnen fit und Ionen perſönlich einen 
Rath eriheilt. Offen geſagt, ich glaube nicht fo 
recht an Ihren „Hunger“, mag er auch noch jo 
gut ſein. Man kann nicht auf einmal aus ſeiner 
Haut fahren.“ 

Der Doctor erhob ſich auffallend erregt und 
wühlte in ſeiner Mähne. 

„Ich werde übrigens den Titus darüber zur 
Rede fielen. Ich kann doch nicht jede Zeile — 
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die Keuferungen Bebels und daß der Ehrbegriff der 
Offiziere „Schwindel und Humbug“ ſei. Er beſtreitet 
ſodann, im Falle Brüſewitz von Nothwehr geſprochen 
zu haben. 5 

Abg. Baſſermann (nat.-lib.) vertheidigt den Offizierg- 
Rand gegen die Angriffe Bebels. 

Abg. Pflüger (Poſp. der freiſ. Dolksp.) wirft dem 
Kriegsminiſter Mangel an Objectivität vor. 

Kierauf wurde die weitere Berathung auf 
Donnerstag vertagt. 


* 

Der Reichstag war Donnerſtag nur ſchwach beſetzt. 
Eingegangen ift eine Novelle zum Unfallgefetz und 
ein Geſuch der Breslauer Staatsanwaltſchaft um 
Genehmigung der ehrengerichtlichen Unterſuchung 
gegen den oberſchleſiſchen Centrumsabgeordneten 
Nadwans ki. 

Das Haus ſetzt die Berathung der Duell- und 
Brüſewitz-Interpellation fort. 

Baleriſcher Bundesbevollmächtigter u. Heller ſtellt 
eine Keußerung Bebels richtig. 

Abg. Graf Bernſtorff (Reichsp.) erklärt, die evan- 
geliſche Kirche ſtehe dem Duell ebenſo feindlich gegen- 
über, wie die hatholiihe; auch manche evangeliſche 
Offiſiere würden lieber auf des Königs Nock verzichten, 
als ſich duelliren. 

Abg. Rickert berührt zunächſt den Fall Brüſewitz. 
Leider hätte die Rede des Kriegsminiſters zu Miß⸗ 
verſtändniſſen Veranlaſſung gegeben. Beim Leſen der 
Rede habe ſich jedoch der ungünſtige Eindruck weſent⸗ 
lich gemildert. Das deutſche Offiſtercorps habe die 
Affaire Brüfewig mit demſelben Bedauern auf- 
genommen wie die anderen Stände. Es ſei 
unzuläſſig, aus dieſem einen Fall einen Schluß auf 
den Geiſt, der im ganzen Offiziercorps herrſche, zu 
ziehen. Der Kriegsminiſter habe die Mahnung ausge» 
ſprochen, mit dem Urtheil zu warten, bis von aller- 
höchſter Stelle die Beſtätigung des Kriegsgerichtlichen 
Urtheils erfolgt iſt. Er hätte dieſe Mahnung nur 
felber befolgen und keine Mittheilungen über 
den Charakter des Lieutenants Brüſewitz und des Er- 
ſtochenen machen ſollen. Redner kommt dann auf die 
Duellfrage und hält die Befeitigung- des Duells für 
nöthig und möglich. Die vom Reichskanzler zur Gr- 
örterung dieſer Frage aufgeſtellte Commiſſion möge 
nur recht ſchnell arbeiten. (Redner ſpricht noch fort.) 


ſelbſt Rußlande Verzicht auf die Stellung zu Frank ⸗ Deutfches Rein 
reich nicht erkaufen. + Berlin, 17 EIER ' 
Dabei mawhte der Gtaatsfecretär eine Andeutung | „ dri IT. Nov. In der neulihen Gihung 
über die ruſſiſch fran zöſiſchen Beziehungen, die in | des Senioren- Convent RE 
hohem Grade intereſſant war. Die Dormürfe und | Singer eine neue Vert aan t ze im 75 
Klagen, ſagte er, die jetzt gegen die Nicht, Commiſſion mit Berufung darauf verlangt, daß 
erneuerung des Dertrages mit Rußland erhoben] die Socialdemokraten auf 50 r 
würden, legten jenen Beziehungen eine Be- ſtiegen ſeien. Dabei waren offenbar die beiden 
deutung bei, die bisher nur unſere Feinde Mandate in Main; und Gießen eingerechnet. That- 
im Auslande ihnen beigemeſſen haben. ſächlich hat die ſocialdemokratiſche Partei bis jetzt 
Bon einem gegen Deutſchland gerichteten 48 Mitglieder, Herr Peus (Brandenburg) einge- 
ruſſiſch-franzöſiſchen Bündniß iſt alſo nicht rechnet; das 49. Mandat — Main; — iſt an das 
die Rede. Im Gegentheil; unſere Beziehungen | Centrum verloren gegangen. Wie die Stichwahl 
zu Rußland haben ſich — das conſtalirte auch in Gießen, welches bisher ebenfalls in jocial- 
Fürft Hohenlohe — ſeit 1890 nicht verſchlechtert; demohkratiſchem Beſitze war, ausfallen wird, bleibt 
der ruſſiſche Draht iſt nicht abgeriſſen, wie die [abzuwarten. 5 3 
„Hamb. Nachr.“ ſeit fehs Jahren behaupten. — Paſtor Witte veröffentlicht eine Erklärung, 
Hat doch gerade Graf Caprivi den Handelsvertrag daß auch er Berufung gegen das Urtheil im 
mit Rußland zu Stande gebracht und dem mirth- | Stöckerprozeß vom 12. November eingelegt habe. 
ſchaftlichen Krieg zwiſchen den beiden Nachbar- | Er werde in der Berufungsinſtanz die noch- 
ſtaaten ein Ende gemacht. der Derzicht auf den malige Dernehmung des Irhrn. v. Hammerſtein, 
„Rückverſicherungsvertrag“ mit Rußland hat | ſowie anderer neuer Zeugen beantragen, ferner 
nach dieſer Seite keine Entfremdung zur Folge werde er einen Brief des Miſſionsdirectors 
gehabt; nach der Seite des Dreibundes hin aber | Wangemann an Stöcker zur Kenntniß bringen, 
bat er in erfter Cinie dazu beigetragen, daß die | aus welchem hervorgeht, daß Wangemann ſ. 3. 
Enthüllung der „Hamb. Nachr.“ in Wien und von Stöcker beauftragt war, ſich zum Schneider 
Rom auf die leitenden Kreiſe keinen, auf die dem Grüneberg zu begeben und ihn um Herausgabe 
Dreibund feindlichen Kreiſe aber nur im erſten | des Briefes zu bitten, deſſen Eriftenz Stöcker jetzt 
Augenblick Einfluß gehabt hat. Schon dieſe Wahr- leugnet. Wangemanns Bemühungen blieben 
nehmung genügt, um das Verhalten des Grafen | ledoch bei Grüneberg fruchtlos. 
Caprivi im Jahre 1890 zu rechtfertigen. * Der Roh des Königs. An die Aeußerung 
Unter dieſen Umſtänden bleibt von allen den des Kaiſers: Wer eure Uniform beleidigt, beleidigt 
Anklagen, die von Friedrichsruh aus gegen die | euren König etc. knüpft der conſervative „Reichs 
Nachfolger des Fürſten Bismarck erhoben worden bote“ die Bemerkung, mit dem Fall Brüſewitz 
ſind, nichts übrig, als Druckerſchwärze; auch für [könnte die Keußerung nicht in Verbindung ge- 
den, der die Bedenken, welche Frhr. v. Marſchall J bracht werden; das Blatt ſchreibt: 
gegen Rückverſicherungsverträge geltend gemacht] „Einen Roch kann man nicht beleidigen, und der 
hat, nicht als zutreffend anerkennen möchte. | König kann ſich überhaupt nicht mit jedem Soldaten. 
Darin aber muß man dem Staats ſecretär des | am wenigſten in Beziehung auf Beleidigungen identi- 


3 ; j „| fieiren; es müßte fonft in jedem Falle auch die Klage 
Auswärtigen unbedingt zuſümmen, daß die Ent auf De gefiellt werden. Die Fälle, 


hüllungen eines prantiſchen Kerns entbehren. wo Soldaten wirklich wegen ihrer Uniform in Händel 
Dafür hat auch die Berhandlung im Reichstag kommen und als Träger 945 Uniform e en 
einen ſchlagenden Beweis geliefert, ihrer dienſtlichen Zunelionen 1 l 
r wohl ſehr ſelten. ur in ſolchen Fällen aber könnte 

3 Das Debüt des Kriegsminiſters. von 42 Beleidigung gegen 28 militäriſchen Dienſt 
Zur Ergänzung des Bildes, welches in dem geredet werden; — daß dann eine ſolche Be- 
Referate über die Reichstags ſitung von Dienftag | leidieung ſchwer geftraft werden muß verſteht ſich 
auf der 1. Seite entworfen iſt, geben wir noch im Intereſſe der Achtung und Autorität, die dem 
die Bemerkungen wieder, die unſer den Der- | Militärifhen Dienſt ſchon wegen der Aufrechterhaltung 


. A der Disciplin nöthig iſt, von jelbft. Allein, wenn z. B. 
handlungen beimobnende Berliner - Corre- der Soldat ſich im Wirthshaus in angetrunkenem 


ſpondent hierzu macht. Er ſchreibt: Zuſtande ungebührlich beträgt, und es entfteht Streit 
„Ueber das unglückliche Debüt des neuen | mit Bürgern, in dem der Soldat gezüchtigt wird, fo 
Kriegsminiſters in der Dienstagsſitzung des | hat das mit feiner Uniform nichts zu thun, fondern 
Reichs tages herrſcht in parlamentariſchen Kreiſen | eilt lediglich ſeiner Perſon. Wie viele Socialdemokraten 
nur eine Stimme. Herr v. Goßler iſt nichts | ſtecken beute in Uniform, bei denen leicht einmal die 
weniger als parlamentariſch geſchult, woraus | revolutionäre Geſinnung durchbrechen könnte, fo daß 
man ihm freilich naum einen Bormurf machen peusesid und nungen Rn as ee 
kann. Uebel aber iſt es, daß es ihm ſchwer zu | F. Farniſch gerathen und dieſe züdtigen könnten 
; = : Sollte das dann eine Beleidigung des Königs ſein. 
werden ſcheint, fim in anderen Gedankenhreifen [es ließe ſich noch vieles anführen, woraus hervorgeht, 
als den engiten militäriſchen zurechtzufinden. Es daß es ganz unmöglich iſt. daß der König ſich mit 
hat ſich wohl noch nicht ereignet, daß ein neuer jedem Soldaten identificirt und das, was dieſem ge · 
Minifter gleich in feiner eriten Rede den Präfi- ſchieht, auf ſich bezieht.“ 
denten geradezu gezwungen hat, ihn zur Ordnung Noch ein Gedicht an Bismarck. der 
zu rufen, natürlich in der Form, daß er erklärte, Ruhm der ſich ſelbſt „helle“ nennenden albertini- 
ein Mitglied des Reichstages, welches ſo wie der ſchen Sachſen, die neulich ein fo ſchönes Gedicht 
Ariegsminifter gesprochen hätte. würde er zur nach Friedrichsruh geſchickt haben, was ſchleunigſt 
Ordnung gerufen haben. Bebel, der mit dem | in den „Jamb. Nachr.“ abgedruckt wurde (vergl. 
Dorgänger des Herrn v. Goßler ziemlich üble in unſerer Montag-Abendausgabe), hat einige 
Erfahrungen gemacht hat, ſchien mit dem per- erneftiniſche Sachſen nicht ſclaſen laffen. Mehrere 
888 eee eee zu fein. Eisenacher haben N gedichtet, wie heute 
u „mar uch, er Ariegsminiſter [wiederum in den „Ha Nachr.“ mitten unter 
bei der Erörterung des Fates Br üfe wi die der hohen Politik en er Das Gedicht, 
Frage discutirte, ob mildernde Umſtände vorlägen, telegraphiſch an den Zürften Bismarck aus 
obgleich er ſeloſt mutheilte, daß das Urtheil des Eiſenach unter dem 15. November geſendet, 
Kriegsgerichts gefällt ſei. aber vom General- lautet: 
Auditoriat noch nicht beſtätigt fei. Herr v. Goßler Als Luther in dem Kämmerlein 
hält alſo dieſes Urtheil für zu hart. Bei den Durch manche dumme Teufelein 
Berhandiungen über den Militäretat wird unter Seärgert ward ohn' Unterlaß, 
dieſen Umſtanden an Zwiſchenfällen kein Mangel | Da grifi er nach dem Tinten aß. 


Caſtelins betreffend die Dreyfus ⸗Kugelegenheit. 
Nach den Ausführungen des Kriegsminiſters, der 
erklärte, daß niemand das Urtheil mehr um⸗ 
ſtoßen könne, ergriff der Interpellant und nach 
ihm der Miniſterpräſident das Wort, um ſich in 
demſelben Sinne auszuſprechen. 

Caſtelin brachte ſodann eine motivirte Tages- 
ordnung ein. der Kriegsminiſter verlangte die 
einfache Tagesordnung. (Lebhafte Bewegung.) 
Nach einem Austauſch von verſchiedenen Be⸗ 
merkungen änderte Caſtelin ſeine Tagesordnung, 
die nunmehr von der Regierung angenommen 
und ſodann von der Kammer einſtimmig, ohne 
Stimmzählung, genehmigt wurde. die Tages- 
ordnung lautet: die Kammer, einig in ihrem 
patriotiſchen Empfinden und in dem Vertrauen 
zur Regierung, daß fie, wenn Anlaß dazu vor⸗ 
liegt, die bei und nach der Derurtheilung des 
Derräthers Dreyfus zu Tage getretenen Verant- 
wortlichkeſten unterſuchen werde, geht zur Tages- 
ordnung über. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 19. November. 
Detterausfichten für Freitag, 20. Nov., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Dielfach Nebel, theils heiter, fpäter bedecht, 
Regenfälle, windig. 


Franz v. Gordon +. Herr Majoratshere 
v. Gordon-Laskowitz, Mitglied des Kerrenhauſes 
feit 1876, iſt nach langem ſchweren Leiden in 
Berlin geſtorben. Ende der 1870er und Anfang 
der 1880er Jahre hat v. G. den Wahlkreis 
Schwetz auch im Reichstage vertreten. Er war 
damals Führer der weſtpreüßiſchen Conſervativen. 
Als 1885 Herr Conrad - Fronza ftarb, wählte 
man Herrn v. Gordon auch zum Vorſitzenden des 
Centralvereins weſtpreußiſcher Candwirthe, doch 
mußte er Krankheits halber dieſes Amt nach 
einigen Jahren aufgeben. — Die Beiſetzung findet 
am 21. d. Dis. auf dem Erbbegräbniplatze zu 
Sibſau (vom Bahnhofe Warlubien aus) ſtatt. 


Die politiſche Lage, 


Od die Abſicht, in der die Interpellation 
Kompeſch im Reichstage eingebracht worden, er- 
delt iſt, wie wir glauben, oder ob die Partei- 
gänger des Altreichskanzlers, wie ihre Preßor zane 
behaupten, einen großen Sieg erfochten haben, 
kann man unerörtert laſſen. Für die praktiſche 
Poli iſt der Streit darüber, ob Graf Caprivi 
im Jahre 1890 Recht gehabt hat, als er die Der- 
längerung des mit Rußland abgeſchloſſenen Ge- 
heimverſrags ablehnte, völlig gleichgiltig. Wenn 
die Enthüllungen der „Famb. Nachr.“ in weiteren 
Kreiien eine gewiſſe Beunruhigung hervorgerufen 
haben, fo rührt das daher, daß das Sprachrohr 
des Furſten Bismarck die heutige Weltlage als 
eine für deutſchland wnerfreulide und un- 
günſtige dargeſtellt hat, und daß als Folge 
der Politik von 1890, die den Draht mit Ruß- 
land zerriſſen haben jcllte, das deutſch-franzöſiſche 
Bündniß dargeſtellt wurde. der Politik von 
1830 aber ſollte der enguſche Einfluß — ſei es 
ein amtlicher oder ein privater — den Stempel 
aufgedrückt haben. Diejen Knäuel verwirrender 
Fäden hat der Staats ſecretär v. Marſchall in feine 
Be andtheile cufgelöſt. Er ſowohl wie der 
Rechshanzler haben der Behauptung, daß 
Deutſchland im engliſchen Fahrwaſſer gehe oder 
1890 gegangen ſei, auf das eniſchiedenſte wider 
ſprochen. Herr v. Marſchall hat das Derhalten 
Leulſchlands ju England durchaus zu- 
treffend charakteriſirt, indem er erklärte, 
die deutfhe Politik, welche in erſter Linie 
on der Erhaltung des Dreibundes und 
der Pflege freundſchaftlider Beziehungen ju 

. Ruflond feſthalte, erſtrede die Erhaltung 


* 

Zur Sonnkagsruhe. Für die beiden letzten 
Advents- Sonntage, den 13. und 20. Dezember,. 
hat der Kerr Regierungs- Präſident die Berkaufs- 
ſtunden im Kandelsgewerbe für den ganzen Re= 
gierungsbejirk (Stadt und Land) bis 8 Uhr 
dends verlängert, 

* * 


u * 

“FRickerftattung von Hafenabanben, Wie 
uu das Dorfteheramt der Kaufmannſchaft mit. 
theilt, ift ein gegen die Stadt Rouen geführter 
Prozeß jetzt in letzter Inſtanz dahin entſchieden 
worden, daß eine ſeit dem Jahre 1815 durch die 
genannte Stadt von den Schiffen, welche den 
dortioen Hafen anlaufen, erhobene Abgabe 
(Droit d’attache) feit dem Erlaß des 
Geſetzes vom 5. April 1884, welches jene Abgabe 
in allen franzöfiihen Häfen aufhebt, zu Unrecht 
erfordert worden iſt. Es empfiehlt ſich deshalb, 
gegen die Stadt Rouen Rüchforderungsrechte 
geltend zu machen. Nach einer dem Vorſteher· 
amt vorliegenden Ueberſicht haben ſeit 1884 den 
Hafen von Rouen 75 in Danzig deheimathete 
Schiffe angelaufen. 


4 
m 

Vortrag des Hofrecitetors Neander. Auf 
befonderes Anſuchen des alten Danziger Arieger- 
vereins wird am, Freitag. den 20. d. Mis. im 
großen Saale de: Pbs-Haufes in der Töpfer 
gaſſe der Kofrecitator Herr Wolfgang Neander 
aus Hannover einen Vortrag über die Geſchichte 
des beutic-franzöftiben Krieges mit Darſtellung 
von 75 coloririen Schlachten -Cichtbildern halten. 
Das Programm der Lichtbilder zerfällt in ſechs 
Abtheilungen. Die erfte Abtheilung beginnt mit 
dem Bild der Germania und der Wacht am 
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* 1 Satan fuhr ſtinkend aus dem Haus ; ; 
ee e , er eke Blanc mar nun | Mein die meie Aötktung mi dem np 
Bang ta Kalte Manage | OT orerun Desert uffigen @rem- | „Sr iuikinäitntenngm | Für mom arkar eh Mär 
a eg =: Bortelnahine für England BEE Den Gtänkerei’n laß ihren Lauf, lung be der Beihiehung an 61 5 — ee 
Een — wenig die Rede fein, wie von Die er er arg ae gecen Hab’ Dank und mach' das Fenſter auf! die Badenſer, die We Abidellang n Nen Ce. 
25 5 he ograriihe Uebergriffe hat am 3. Nov 5 E 8 2 
einer grundſätzliwen Parteinahme gegen England, Zuſchriſt Di Dfpteuben mitgeibeitt, ee Aus der Cutherjelle am e ken en) | feht des deutſchen Aanonenvootes „Meteor“ und 


etwa in der ägnpliihen Frage. Um dieſen Preis, 


age. die ſechſte Abtheilung mit dem Bildniß des Prinzen 
verſicherte der Gtaatsjceretär, könnte Deutſchland 


hieß: „In dem KHandelsvertrage hat Rußland ſich Wem nun von beiden die Palme gebührt, den Wilhelm von Baden dei Ruits am 18. Dezember 1870 
* * 


verpflichtet, verſciedene neue Grenzüdergangs⸗ albertiniſch-ſächſiſchen oder den erneſtiniſch-ſächſi⸗ 
punkte zu fhafien und die Koferti ungsbefugniſſe ſchen Dia tern, das zu entſcheiden muß dem Lejer 
verſchiedener ſchon beſtehender Zollämter zu er- überlaſſen bleiben. 
weitern. Dieſer Ver pflictung iſt Rußland nach- „Graf Herbert Bismarck 
gekommen; dagegen iſt Deuiſchland mit der An- Meinung veroreitet, daß Graf Kerberi Bismarck 
legung der gegenubernegenden Aemter im Der- und zwar im Zuſammenhang mit dem Fürften 
zuge geblieben. Rußland ſoll nunmehr erklärt Bismarck, in der Preſſe jeine und feines Baters 
baben, daß, wenn Deutſchland feinen eingegangenen Anſchauungen zur Geltung bringe. demgegenüber 
Verpflichtungen nicht nachkomme, ruſſiſcerſeits find die „Leiph. Neueſt. Nachr.“ autorıfirt, ſeſtzu⸗ 
die ſämmtlichen neuen Uebergangs punkte ge · ftellen, daß Graf Herbert in den letzten vier oder 
ſchloſſen und die zugegebene Erweiterung der fünf Jahren, abgesehen von einer kurzen Abwehr 
e einzelner Zollämter aufgegoben werden in einer per ſönlichen Angelegenheit, weder jemals 
wür e.“ A 2 2 20 2 

Wir haben auf weitere Erörterung dieſer ban ae inſpirict, noch verfaßt, noch veran- 
ſamen Meldung in der Erwartung verzichtet, da 
regierungsfeitig eine Aufklärung und, wie wir] ' Kerr Stöcker hat in feinem über den 
hofften. Juruameifung derſelben erfolgen werde.] Prozeß Witte- Stocker veröffentlichten Brief u. a. 
Inzwiſchen hat der „Jomd. Cotr.“ eine Ent- auch gelast: „Hätie ich anweſend fein können, 
gegnung veröfjentliht, welche lediglich beftätigt, | fo würde manches aufgeklärt fein, daß im Dunkel 
daß, obgleich eit dem Inkrafttreten des deutſch⸗ geblieben it. Hierju bemerkt die Poſt“: 
ruſſiſchen Kandelsvertrages 2½ Jahre verfloſſen „Welches dringliche gceigueß hat Ferrn Stöcker 
find, die preußiſche Regierung bezw. die preußiſche [abgehalten, hier am 12. d. N. vor Gericht ſeine 
Zollverwaltung noch nicht Zen gefunden hat, die | angegriffene Ehre zu bertheidigen? Am 12. d. 
Zollamter zu errichten, die erforderlich find, um die | bat ſich Kerr Stöcker in Karlsruhe aufgehalten, 
ruſſiſchen Zugeſtänd iſſe für den Verkehr nutzbar zu | er hat dort einen Vortrag gehalten, und dieſer 
machen. Dieſe Derzoge ung wird in der er- dringliche, unaufſchiedliche Dortrag handelte von 
mwähnten Entgegnung folgendermaßen erklärt: | — Thomas Carloll. () Allerdings ganz be- 
„Allerdings haben ſeit Kbſchluß des Handels- zeichnend für Herrn Stöcker! 
vertrages bezüglich der Einrichtung von neuen Prozeß gegen Leckert v. Lützow. In der 
Zollſtellen zwiſchen beiden Regierungen über die Prozeßſache wegen des Breslauer Zarentrink⸗ 
Einzelheiten der Ausfuhrung Erörterungen ftatt« ſpruches und der Preßcampagne gegen die fo- 
gefunden, wie die Beſonderheit der lokalen Der- genannte Nebenregierung iſt die Anklageſchrift 
bältn’fje und Zweifel über die Anwendbarkeit | nunmehr den Beklagten zugegangen. Als Zeugen 
einzelner Beilimmungen ſie nötpig machten. Auch werden benannt: Staats ſecretär Irhr. Narſchall 
lag es in der Natur der Sache, daß nicht überall v. Bieberftein, Prinz Alexander zu Hoheniohe- 
an ter Grenze die Derhältniffe fo vorbereitet J Schillingsfürſt, Wirkl. Geh. Legationsraty v. Hol- 
waren, () daß ſofort mit Neueinrichtungen in | ftein, Legationsrath Dr. Hammann, Director Dr. 
vollem Umfange vorgegangen werden konnte. | Mantler, Criminal-Commiffar v. Tauſch, Bericht 
Gegenwärtig aber find auf der deutſchen bezw. erſtatter de Grahl, ſowie eine Anzahl Redacteure, 
preußiſchen Seite alle neu anzulegenden Zoll- | Man vermuthet, daß die Sache noch im November 
ſtellen bereits in Thätigheit getreten, oder ihre zur Derhandlung kommen werde. Wichtige Auf- 
Emrichtung iſt doch ſoweit von den Zollbehörden J Klärungen darf man von dieſem Prozeſſe nicht 
vorbereitet, daß nach Ferligſtelung der erforder- erwarten; die beiden Hauptangeklagten find ent- 
lichen Bauten, Wege u. f. w. auch an dieſen J weder dupirt worden oder haben ſelbſt einen 
. erf 72 ganzen gr finde | Dupirungsverfug gemacht. 
der 3ollocckehr wird eröffnet werden können.“ Recklinghauſen. 19. Nov. Auf Zeche „General 
Paß es erfi einer Drohung ſeitens der ruſſiſchen | Blumenthal“ fand heute früh 1 
Regierung, die von ihr errichteten neuen Stellen ftatt, vermutblih durch ſchlagende Wetter. Bis 
wieder zu ſchließen, dedurft hat, um die 12 Uhr Mittags wurden 4 Leichen zu Tage ge- 
preußiſche Zollverwaltung in Bewegung zu ſetzen. fördert. Ein Revier fon adgeſchnitten fein. Einzel · 
— leider in dem „Hamb, Corr.“ nicht be⸗ beiten ſeglen noch. 
ſtritten. Hoſfentuch giebt die Regierung ander · Frankreich. 


* 

Von der Deichſel. Das Grundeis treiben 
in der Weichſel hat ſich fo verſtärkt, daß bei 
Marienwerder, wie von dort telegraphiſch ge ⸗ 
meldet wird, der Nachttraject vollſtändig einge» 
ſtellt werden mußte. Es kann jetzt nur bei Tage 
mit leichten Poſtkähnen übergeſetzt werden. Die 
untere Nogat hat diesmal ungewöhnlich früh» 
zeitig eine Eisdecke erhalten. Dieſelbe reicht von 
Zeyer aufwärts bis Wolfsdorf. Bei Zeyer iſt der 
Strom eisfrei und es können dort Fuhrmerke 
mit der Fähre üdergeſetzt werden. Bei Sommer- 
ort hat ſich das Eis ebenfalls angeſetzt. Der 
Dampfervertzehr durch die Binnengewäſſer hat 
in Weſtpreußen und auch in Ostpreußen einji- 
weilen eingeſtellt werden müͤſſen. 


und wer denkt denn gleich daran. — Was be- 
abſichtigen Sie denn eigentlich? Mollen Sie 
journaliftifh thätig fein oder Romane ſchreiben — 
ober für das Tg:ater?” 

„Für das Theater? Das wäre allerdings mein 
Ideal“, erwiderte Treuberg. 

„Hat Ihnen dazu auch der Titus gerathen?“ 
Der Doctor griff nach dem Platte. „Richtig, da 
ſteht es ja: „ein ausgeſprochenes dramatıldes 
Talent. Treubergs Platz iſt auf der Bühne.“ 
Da ſoll aber doch. : 

Doctor Wieland machte eine ärgerliche Bewegung. 
„Da ſehen Sie wieder, wie gewiſſenhaft man ſein 
muß, welche Derantwortung. — ich hätte die 
Stelle wahrſcheinlich geſtrichen. — Ich kenne das 
Gift! Aber den Leuten geht allen!der Gaul durch. 
Das nennen Sie dann Ritacke. Als ob dazu 
nicht vor allem gehörte, daß man jeinen Gaul 
auch im Zaume hat, die HKerrſchaft daruber nicht 
verliert.“ 

„Aber geſtatten Sie doch, Kerr Doctor“, machte 
Treuberg eine beſcheidene Einwendung. „Sie 
können mir doch nicht alles abſprechen, ohne 
mich, das heißt mein Talent zu keinen,” 

„Thue ich auch nicht, Kerr Treuderg, — aber 
ich bin gewitzigt. Ich habe dieſe lärmenden Horn- 
Höhe fatt, die neunundneunzigmal unter hunderte | 
mal in keinem Derbaältnifje ſtehen zu dem, mas 
darauf folgt. Das ſchadet unſerer Sache nur. 
Abwarten und dann mit vollen Backen geblasen! 

Da ſoll's an mir nicht fehlen.“ 

„Go warten Sie doch ab“, erwiderte Treu- 
berg, deſſen Seloſtbewußtſein den Krulker nun 
doch ſtutzig machte. 

Wenn der Titus doch recht hätte! — Wenn 
ein wirklicher, rechter Soldat vor ihm ſtände! 
Mehr vielleicht ein Rufer im Streite! Das Geſicht 
verrieth Energie, das Auge Geiſt, das ganze 
Weſen des jungen Mannes gefiel ihm. 

Er erkannte ja ſchon lange mit ſeinem klaren 
Blick die Dede, die Mittelmäßigkeit in ſeinen 
Reinen, oft ekelten ihn ſelbſt ſeine ftolgen Fanfaren 
im Intereſſe der guten Sache und jeine Seyn- 
ſucht nach dem erträumten erhofften Meſſias 
wuchs von Jahr zu Jahr. — Wenn er nun vor 
ihm fände? Die Beſcheidenheit des jungen Mannes 
war ihm mehr ungewohnt in dieſem Naume als 
unſompathiſch. Zeder Meſſias ift beſcheiden. Und 
jetzt, wo er ſeine ernſtlichen Zweifel ruckſichtslos 
eusiprad, da leuchtete ja der Strahl auf innerſter 


Bisher war die 


* 

Eisſport. der Schlitiſchuhlauf wurde geſtern 
bereits eifrig auf den künſtlichen Bahnen des 
Herrn Hillmann im „Freundſchaftlichen Garten“ 
und des Herrn Ludwig in der Halben Allee be⸗ 
trieben. Beide Bahnen hatten ftarke Frequenz. 
Auch auf den noch übrig gebliebenen kleinen 
Tümpeln des ehemaligen Feſtungsgrabens ſüdlich 
vom Kobenthor war geſtern und heute der Eis⸗ 
ſport recht munter. 

* 


E. 
2 7 

Falſche 20. Markſcheine. Neuerdings ſind 
falfhe Reichs naſſenſcheine zu 20 Mk. mit der 
Nummer F. 262416 angehalten worden. Die 
weſentlichſten Kennzeichen derſelben find: 

1. das verwendete Papier ift dünner als bei den 
echten Scheinen, daſſelbe iſt glatt und von gelblich 
weißer Farbe; 2. die Nummer F. 262416, der Aus- 
fertigungsftempel und die Worte „3 anzig Mark“ 
auf der Rückſeite find mit hellrother ftat braunrother 
Farbe gedruckt, namentlich der Stempel; 3. es fehlen 
das Waſſerzeichen, die Wilcoxfaſer und der Punkt 
hinter der Jahreszahl 1882; 4. die Jahl „20° auf der 
Schauſeite iſt durch dünne Schraffirung nicht durch 
Dolldruck hergeſtellt; 5. die Geſichtszüge der beiden 
Knaben find verzerrt. die Augen find ſlechend, das 
Kinn der rechtsſeitigen Anabenfigur ſteht weiter nach 
rechts über; 6. die Strafandrohung iſt in dünner und 
unregelmäßiger Schrift gedrucht. Das t im Worte 
zverfälſcht“ ſieht einem 1 ähnlich. Im Worte „be- 
ſtraft““ ſteht der Buchſtabe t faſt ein Mm. vom f ent« 
fernt, In der Jahreszahl 187% iſt das untere Ende 
der Zahl 7 ichweilartig bergeſtellt 


® Aufhebung eines Todesurtheils. Am 
8. Oktober d. J. wurde bekanntlich vom hleſigen 
Schwurgericht der Maurer Auguft Ferdinand 


U:berzeugung in diefen dunklen Augen und die Rück aus Schidlitz wegen Ermordung feiner 
einfachen Worte klangen wie cine Derheikur a zung =" Paris, 18. Nov. Die Depuiirienkammer ver- | frau, die er mit einer Arı im en 
Gortiſetzung lo. gt. handelte geltern über die Interpellation I hatte, zum Tode und zum Derlun der bürasze 


Ehrenrechte verurtheilt. Auf die Revifion 
des Dertheidigers des Rück iſt dieſes Urtheil vom 
Reichsgericht aufgehoben und die Sache zur noch- 
maligen Verhandlung und Entſcheidung an das 
Schwurgericht zu Danzig zurückverwieſen worden. 
Nach den Acten ift Areisphnficus Dr. Schäfer als 
Sachverſtändiger (über das Ergebniß der richter ⸗ 
lichen Leichenſchau und Leichenöffnung) ver- 
nommen worden und berief ſich dabei auf den 
ein für allemal geleiſteten Sachverſtändigeneid. 
Die Reviſion bezweifelt, daß der Sachverſtändige 
legaliter vereidigt worden ſei, da er nach den 
Generalacten des Landgerichts Danzig noch nie 
als Sachverſtändiger vereidigt worden ſei. Auch 
ſei er am 1. Oktober nach Frankfurt verſetzt 
worden, ſei alſo zur Hauptverhandlung Beamter 
im Bezirke des Landgerichts Danzig nicht geweſen. 
Aus dieſem Grunde erfolgte die Aufhebung des 
erſten Urtheils. 


* 

* Derfammiung. Bei Gelegenheit der General- 
verſammlung der weſtpreuß. Candmwirthidafts- 
kammer ſollſe hier bekanntlich auch eine Provinzial- 
verſammlung des Bundes der Landwirthe abge- 
halten werden. dieſelbe iſt aber, angeblich in 
Folge Behinderung des Herrn v. Plötz, vertagt 
worden. Statt deſſen wird nun eine conſervative 
Parteiverſammlung am 21. November, Abends, 
im „Kaiſerhofe“ abgehalten werden, für welche 
Herr Puttkamer - Plauth die Kauptrede über- 
nommen hat. P 


* 

„ Vorſchuß - Berein. In der Dienſtag Abend im 
Reftaurant Franke abgehaltenen General-Berſammlung 
wurde zunächſt der Geſchäftsbericht pro 3. Quartal 1896 
erſtattet. Nach demſelben betrug der Reſervefonds 
am Schluſſe des genannten Quartals 51 110 Mk. und 
zwar 132 Mk. mehr gegen das Vorquartal, das Mit- 
gliederguthaben bezifferte fi) auf 331 143 Mk. (6600 
Mark mehr) und die Ertra-Rejerve auf 13281 Mk. 
Die gezahlten Darlehne erreichten die Höhe von 
1103648 Mh., während die aufgenommenen Darlehne 
13844 und die Zinſeneinnahme 47511 Mh. betrugen. 
Zu Aufſichtsrathsmitgliedern wurden die Herren Krug, 
Richert wieder-, Rechtsenwall Suckau, Gollbach 
neu-, zu deren Stellvertretern die Herren v. Knobels 
dorif, 3. Neumann, Groß und Dauter auf die 
Dauer von drei Jahren gewählt. Als Rechnungs- 
Reviſoren wählte man die Kerren Dombrowski, 

aak und Schlücker per Acclamation wieder. An 
die Wahl ſchloß ſich eine Vorleſung der neuen Geſchäfts⸗ 
anweiſung für den Borftand und den Aufſichtsrath, die 
im großen Ganzen die Zuſtimmung der General- 
verſammlung fanden. den Schluß bildeten geſchäft⸗ 
liche Mittheilungen. > 


© Berein „Frauenwohl“. In einer zahlreich be- 
fuhten Derſammlung ſprach Dienstag Abend Frl. 
Doſe aus Dresden über Rechtsſchutz-Dereine. Sie be- 


leuchtete zuerſt die ethiſche Seite, die um ſo mehr 


hervorzuheben iſt, als wir in Deutſchland uns leider 
daran gewöhnt haben, die Frauenbewegung nur vom 
Standpunkt der Eriftenzfrage zu betrachten und den 
ethiſchen, deſſen Berechtigung uns von den Gegnern 
abgeſprochen wird, auch in den eigenen Reihen nur zu 
wenig betonen. Se anerhennungswerth das Streben 
nach wirthſchaftlicher Selbſtändigkeit auch iſt, fo legt 
doch ber Verein den Schwerpunkt auf die Förderung 
des individuellen Rechtsbewußtſeins, nicht nur 

juriftifchen, ſondern im allgemein menſchlichen Sinne, 
denn er erblickt in der Betonung dieſes Rechts bewußt⸗ 
ſeins ein Moment von cultureller Bedeutung, indem 
die Klärung und felbftändige Beurtheilung gewiſſer 
Rechts begriffe ſeitens der Frauen die Milderung mancher 
Schatten des ſocialen Lebens erhoffen läßt, die ſich 
nur durch Mitſchuld der Frau fo herausbilden konnten. 
Die Berückſichtigung des ethiſchen Grundgedankens 
darf daher bei der prantiſchen Arbeit nicht überſehen 


werden, denn nur durch die harmoniſcheſberbindung beider 


Geſichtspunkte gelangen wir zu dem geiſtigen Uever- 
gewicht, deſſen wir zur Geltendmachung unſerer Kräfte 
bedürfen. Daher geht neben der prantiſchen Arbeit die 
Belehrung durch Vorträge und Schriften, die geeignet 
find, Gefühl und Verſtändniß der Frauen für die Goli- 
darität gewiſſer Intereſſen zu wecken. Dieſe Solidarität 
hat ſich zum erſten Male bei dem Streike der Con- 
fectionsarbeiterinnen gezeigt, wo die bürgerliche Frauen 
welt muthig altgewohnte Vorurtheile abſchüttelnd, an 
der Seite ihrer nothleidenden Schweſtern kämpfte. 
Nach dieſer Einleitung kam Rednerin auf die Organiſation 
der unentgeltlichen Rath- und Aushkunftsertheilung für 
Frauen unt Mädchen aller Stände. Dieſelbe findet zweimal 
wöchentlich in den Abendſtunden in demſelben Lokale ſtatt. 
Für beionders ſchwierige Jälle ſteht dem Verein ein 
juriſtiſcher Beiſtand zur Seite, der mit den die Sprech- 
ftunde leitenden Damen perſönlich Rückſprache nimmt. 
Nur in ſehr eiligen Fällen verhandeln die Clienten 
direct mit dem Anwalt. In Sachen der Kranken-. 
Unfall- und Invaliditätsverſicherung hat der Verein 
gleichfalls eine beruflich gebildete Hilfskraft. Die ſtark 
zunehmende Frequenz der Auskunftsſtelle hat den 
Verein bewogen, vom 1. April dieſes Jahres an die 
Sprechſtunden noch eine Auskunftsftelle fur Bermögens- 
verwaltung anjugliedern, die bis jetzt Kapitalien 
in Höhne von 89 000 Mark ſicher gelegt er 
Der im Jahre 1894 gegründete Derein hatte im eriten 
Jahre 553 Rathjudende in feinen Liſten, 1895 930 Per- 
fonen, für diefes Jahr find die Liſten noch nicht ge- 
ſchloſſen. An der Kand der drei von ihr aufgezählten 
Hauptgruppen faßt Rednerin ihre in der Sprechſtunde 
geſammelte Erfahrung folgendermaßen zufammen: Was 
zuerſt die Streitfragen pecuniärer Natur betrifft, fo 
tritt auffällig die eigene Derjdjuldung hervor, entiprungen 
aus der grenzenloſen Unſicherheit und Unſelbſtändigkeit 
der Frauen in geschäftlichen Dingen. Das Gebiet der 
Teſtamentsſtreitigkeiten entrolit daſſelbe Bild troſtloſer 
Unkenninif der einfachſten Rectssrundjähe, und es ift 
ſchwierig, ihnen den Unterſchied individueller und jurifti- 
her Rechtsbegriffe beizubringen. Daſſelbe gilt von den 
Alimentationshlagen unehelicher Kinder. In allen dieſen 
Fällen ift der Verein beſtrebt, neben der Befürwortung der 
Rechtsanſprüche den Leichtſinn und die Vertrauens- 
feligkeit wirkſam zu bekämpfen. Habe man nun bei 
Betrachtung dieſer Gruppen das Hauptgewicht der 
Uebelſtände auf das Conto der Frauen ſelvſt geſetzt, 
ſo treten bei den Eheſcheie ungen die geſetzlichen Härten 
und Ungleichheiten in den Vordergrund und hier verdient 
hie rechtliche Stellung der Frau innerhalb der modernen 
Ehegeſetze die eingehende Beachtung aller Frauen. 
Rednerin ſchloß mit einem Appell an die Frauen, den 
weiblichen Egoismus zu überwinden, der vor jeder Be. 
rührung mit den Nachtſeiten des Lebens zurückſchrecht 
und die Entſiehungsurſache nicht in der eigenen Ber- 
ſchuldung ſehen will. Die Betonung menſchenrechtlicher 
Forderungen, die Erziehung und Keranbildung der 
Frauen für das Derſtändniß derſelben ſei und bleibe 
die ethiſche Grundlage unferer Beſtrebungen, die wahre 
Menſchenliebe hingegen die Richtſchnur unſeres Handelns. 
— An den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vor- 
trag ſchloß ſich eine angeregte Piscuſſion, weiche Frl, Doſe 
Gelegenheit gab, nochmals ju betonen, daß der 
Schwerpunkt der Arbeit nicht darin läge, augenblich⸗ 
liche Hilfe zu leiſten, ſondern die Frauen zur Gelbit- 
fländigkeit in wirihſchaftlicher und moraliſcher Be- 
hung zu erziehen, damit fie den Anſorderungen ge- 
nagen können, weiche der moderne Staat und die 
moderne Geſellſchalt an ſie ju ftellen berechtigt iſt. 


= 
* Piehmarht. Der wegen der Maul- und Alauen- 
ſeuche aufgehebene Viehmarkt in Prauft am 6. Okt. 
wird nunmehr mit Genehmigung des Provinfialraths 
Dienslag, den DU Nosember d. 2 abgehalten werden. 


= Zödtung dure mg Vor einigen Tagen 
seristhen in Criss Gg die Sti, fetudes Geh und 


Karezewski in Streit, wobei erſterer denfletzteren durch 
Meſſerſtiche am Körper ſchwer verletzte, ſo daß jeine 
Aufnahme in's Cazareth erfolgen mußte. Geſtern Abend 
iſt er ſeinen erlittenen Verletzungen erlegen. 


= 

Unfälle. Die 75 Jahre alte Wittwe Frühling 
tt auf der Straße aus und fiel jo unglücklich, daß 
fe einen Oberſchenkel brach. — Das Dienſtmädchen 
ogalski fiel beim Waffertragen hin und brach einen 
Knöchel. Beim Abladen von Steinen in Oliva ver- 
unglückte der Arbeiter Klagotzhi und 309 ſich einen 
Unkerſchenkelbruch zu. Die Verunglückten fanden Auf- 
nahme im Stadtlafareth in der Sandgrube. 

* 


* 
© Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Brodbänhengaffe Nr. 18 
von dem Kaufmann Adalbert Ulrich an die Kaufmann 
Mühle'ſchen Eheleute für 24000 Mk.; Langfuhr 
Blait 327 von den Kaufleuten Hermann Loewens und 
Paul Haß an die Zahlmeiſter Kahlau'ſchen Eheleute 
für 10 250 Mk. Ferner find die Grundſtüche Cangfuhr 
Nr. 5 und Blatt 115 nach dem Tode des Kaufmanns 
Gaebel auf deſſen Wittwe übergegangen. 
* 
2 


Feuer. Dienſtag Nachmittag gegen 3 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Haufe Altitädt. Graben Nr. 64 
gerufen. Durch Platzen eines Gasrohres war in dem 
dortigen Keller ein kleiner Brand eniſtanden, der ſehr 
bald beſeitigt wurde. 

In der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch wurde 
ferner die Feuerwehr nach dem neu erbauten 
Haufe Altftädt. Graben Nr. 11 gerufen. In einer 
Mädchenkammer in der vierten Etage war durch die 
Feuerung eines eiſernen Ofens die Verſchalung und 
Dielenlage in Brand gerathen. durch Freilegung der 
brennenden Theile und Waſſergeben mit einer Yand- 
ſpritze wurde das Feuer bald beſeitigt. 
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Aus den Provinzen. 


. Zoppot, 18. Nov. Die hie ſigen Fleifher wollen 
die Eröffnung des Schlachthauſes durch ein 
größeres Feſt begehen. Es ſoll Dienstag. 24. Nov., 
Dormittags, feierlicher Umzug mit einem bekranz- 
ten Ochſen durch die Hauptſtraßen des Ortes 
nach dem Schlachthauſe ftattfinden. die Schlächter- 
meifter wollen den Zug zu Roß, die Geſellen und 
Lehrlinge, mit rothen Blouſen bekleidet, zu Fuß 
mitmachen. Es follen die Fleiſcherinnungen von 
Danzig und Neuſtadt hierzu eingeladen werden. 
Im Schlachthauſe angelangt, findet das Schlachten 
eines „Jeſlochſen“ ſtatt. Sodann ſollen ſich die 
Feſttheilnehmer, als welche auch die Mitglieder 
der hieſigen Dereine geladen werden ſollen, in 
ein noch näher zu beftimmendes Lokal begeben, 
woſelbſt ein gemein ſchaftliches Mahl eingenommen 
werden ſoll. Demfeiben ſollen fin Concert und 
Tanz anſchließen. 


F. Köslin, 17. Nov. Aus der geſtrigen Beweis- 
auf ahme in dem Kolbe ger Strandſchloßprozeß 
dürften noch folgende Epiſoden von bejonderem 
Intereſſe ſein: 

Oberſt Hitzigrath: Kerr Landrath v. Puttkamer 
kam am 12. Juni 1895 einer Angelegenheit wegen, die 
mit der Stranoſchloß- Affaire nicht in directem Jufammen- 
hange ſtand, zu mir. Bei dieſer Gelegenheit fragte 
mich Herr Landrath v. Puttkamer, ob ich es für an- 
gänglich halte, daß die Militärmuſik noch ferner vor, 
bezw. im Strandſchloß ſpielen dürfe. Ich antwortete: 
ich kann darauf vorläufig nicht eingehen, da ich den 
Wortlaut des Contracts nicht kenne. — Präſident: 
Wer ſchließt den Contract)? — Zeuge: Den Contract 
ſchließt mit meiner Genehmigung der Kapellmeiſter mu 
der Badeverwaltung. — Präſident: Kat der Herr 
Landrat4 das Anſinnen an Sie geſtellt, den Contract 


verletzen? — Zeuge: Nein. — Dertheidiger: Ich 


rage den Herrn Oberſt, hat der Landrath die Ent- 
gene der Militärmuſik, ſowie ferner angeregt, daß 
tel — im Strandſchloß nicht mehr verkehren 
ollen? — 
Abmachung iſt jedoch zwiſchen uns beiden nicht getroffen 
worden. 

Als Zeuge erſcheint ferner Paſtor Haſenſäger 
(Gr. Jeſtin): In Groß-Jeſtin hade auf Veranlaſſung 
des dortigen Frauen- Bereins zum Beſten der Diakon:fjen- 


"face eine Theater vorſtellung ſtattgefunden. Es wurde 


das Stück gegeben: „Wie Petermann zu Bett geht“. 
In dieſer Vorſtellung find lediglich Dilettanten, darunter 
Landrath v. Puttnamer und Regierungs- Aſſeſſor Frei- 
herr v. Dlettenberg die Darſteller geweſen. Dus Stück 
war fade und wenn auch nicht unfitilih, fo doch an- 
ſtößig. Es kamen Späße vor, die ganz bejonders die 
chriſtliche Weltanſchauung verletzten. So wurde von 
dem Landrath v. Puitkamer gejagt: „Es iſt ein Zrau- 
ring verloren gegangen, die dazu gehörige Frau kann 
gleich mit abgeholt werden““ und ferner: „Eine Bujen- 
nadel iſt aus Mangel an Platz zu verkaufen.“ 
Derartige Vorgänge wirkten um f» anſtößiger, 
da die Theater-Dorſtelung zum Beften eines 
chriſtlichen Zweckes, außerdem die Ge iſilichen des 
Kreiſes dazu eingeladen und dieſe aufgefordert 
waren, mit ihren Gemeindemitgliedern zu erſcheinen. 
Der Vorſtellung wohnten, außer mir, noch die Paſtoren 
Pecker und Koch bei. Wir beriethen, was zu ge- 
ſchehen habe, um derartige Vorko nmniſſe in Zukunft 
zu vermeiden und kamen überein, den Herrn Landrath 
zu erſuchen, Maßnahmen zu treffen, daß derartige an- 
ſtößige Dinge nicht mehr vorkommen. — v. Putt- 
kamer: Iſt Ihnen bekannt, Herr Paſtor, daß Herr 
Paſtor Koch es bedauert hat, ſich dieſer von Ihnen ge- 
ſchriebenen Eingabe angeſchloſſen zu haben? Zeuge: 
Das ift mir nicht bekannt und zwar um fo weniger, 
da Herr ee Koch die Eingabe ſelbſt verfaßt 
hat. — v. Puttkamer: Iſt Ihnen gekannt, daß der 
Vorſtellung zumeift Frauen der gebildeten Stände an- 
gehörig, daß ferner der Amtsporjteher, der Lehrer, 
der Arzt u. ſ. w. der Vorſtelung beigewohnt haben, 
und daß niemand außer den drei Paſtoren an der- 
ſelben Anſtoß genommen hat? — Zeuge: Da- 
von iſt mir nichts bekannt. — v. Puttkamer: Kann 
der Kerr Zeuge jemanden namhaft machen, der, 
außer den drei Paftoren, Anſtoß genommen hat? — 
Zeuge: Ich habe nicht mit allen Leuten geſprochen, die 
Paftorenfrauen haben jedenfalls an der Vorſtellung 
Anſtoß genommen. — Auf Befragen des Vertheidigers 
bemerkt noch Paſtor Haſenjoger: Auf der Kolberger 
Kreisſynode, auf der die Angelegenheit zur Sprache 
kam, ſei ein Herr v. Braunſchweig gegen das Vor 
gehen der drei Geiſtlichern aufgetreten. Da aber die 
Synode das Vorgehen der drei Geiſtlichen billigte, fo 
have Herr v. Braunſchweig fein Amt als Borjtands- 
mitglied der Synode niedergelegt. — Zeuge Dr. med. 
Kück: Ein zwingender G und, die Bödtkeſche Schule 
iu ſchließen, habe um fo weniger vorgelegen, da das 
erkrankte Kind ſchon faft wieder geneſen war. — 
Oberſt KHitzigrath: Er habe ebenfalls der Theater- 
vor ſtellung in Groß-Jeſtin beigewohnt und habe abſolut 
nichts Anſtößiges in derſelben entdecken können. 

Ein fernerer Zeuge iſt Strand-Schloßpächter Wendt. 
Kolberg. Der pommerjme Ziſcherer - Berein hatte bei 
ihm en Feſteſſen von 60 Gedecken beſtellt, im lehten 
Moment jet ihm von dem Geh. Regierungsrath Deifa- 
Cöslin mitgetheilt worden, daß das Feſteſſen abbeſtellt 
ſei. an der jocialdemokratiſchen Wählernerfammlung 
haben Of iiere, die bei ihm verkehrten, nichts verzehrt. 
Ein von Marine-Ofſizieren beſtellles Abendbrod ſei im 
letzten Moment abbeitellt worden. Die Marine-Offiziere 
haben alsdann mit Offizieren der Kolberger Garniſon 
in einem anderen Hotel geſpeiſt. Major v. Sydow 
17 den Verſuch gemacht. einen feiner beſten und 

lteſten Badegäſte, den Baron v. Ahlefeld zu bewegen, 

von ihm auszjujıehen und zwar mit dem Bemerken: 
er könne doch nicht in dieſer ſocialdemokraliſchen 
Bude wohnen.“ Baton 8. Khleleld habe aber dies 
KAnfinnen abgelehnt. 


Zeuge: Im allgemeinen: Ja, irgend eine 


Nach der Urthellsmollolrung hat der Gerichts- 
hof dem Angeklagten den Schutz des $ 193 zu- 
geſtanden und hat nicht finden können, daß aus 
der Form oder den Umſtänden die Abſicht zu 
beleidigen hervorgeht. die Worte: „Der Land- 
rath habe einem Ehrenmanne angeſonnen, con- 
tractbrüchig zu werden“, waren aber nach An- 
ſicht des Gerichtshofes ehrverletzend. Obwohl 
der Gerichtshof auch in dieſem Punkte dem An- 
geklagten den Schutz des § 193 des Strafgeſetz⸗ 
buches zugeſtanden hat, fo iſt doch der Gerichts- 
hof der Meinung, daß aus dieſer Wendung die 
Abſicht zu beleidigen hervorgeht, und deshalb iſt 
die Berurtheilung zu 50 Mk. Geldſtrafe erfolgt. 

* Conferenz über Kornſpeicher. Ueber die 
die Kornſpeicherfrage betreffende Conferenz, welche 
kürzlich in Königsberg unter dem DBorfi des 
Herrn Oberpräſidenten Grafen Bismarck ftatt- 
fand, berichtet die „Erml. Ztg.“ nachträglich 
Folgendes: An der Conferenz nahmen etwa 
20 Dertreter der Landwirthſchaft aus dem Groß- 
grundbeſitz, der Generalſecretär der Inſterburger 
Wirthſchafts-Genoſſenſchaft, der Derbandsanwalt 
der Raiffeiſen'ſchen Kaſſen, ſowie der Leiter der 
ermländiſchen Genoſſenſchaften Theil. Herr Graf 
Klinckowſtröm und mehrere andere Redner 
forderten vorerſt Wiedereinführung der Gtaffel- 
tarife für Getreide und Aufhebung der Ver- 
günſtigungen für die Tranſitläger. Berbands- 
anwalt Knauff wünſchte für die Firma Raiffeiſen 
eine große Speicheranlage in Königsberg, deren 
Koſten etwa 800 000 Ma. betragen dürften. Dieſer 
Antrag fand deswegen keine günftige Aufnahme, 
weil die Staatsunterſtützung nur für den Bau 
von Getreidelagerhäuſern ausgeworfen iſt, für die 
ſich beſondere Genoſſenſchaften bilden müſſen. 
Suftsprobſt Schacht meinte, durch die ländlichen 
Spar- und Darlehnshafjenvereine ſei es gelungen, 
einen großen Theil des Bauernſtandes aus den 
Händen der Wucherer und Geldleute zu befreien; 
dieſe Abfiht werde erſt ganz erreicht werden, 
wennes gelingt, durch eigene Getreideverwerthunas- 
Genoſſenſchaften den Bauernftand aus der Ab- 
hängigkeit der „Juden“ zu löſen und mit Um- 
gehung des Zwiſchenhandels auf eigene Füße zu 
ſtellen. Redner erklärt ſich gegen großartige 
Getreidelagerhäuſer an den großen Handelspläßen, 
man möge mit kleinen Anlagen an günſtig ge- 
legenen Orten es verſuchen. Der Oberpräſident, 
welcher am Schluß das Reſultat der Derhand- 


lungen erörterte, betonte ebenfalls als das einzige 


Richtige, wenn man verſuchen würde, in der 
Provinz an günſtig gelegenen Orten aufgenofjen- 
ſchaftlicher Grundlage kleinere Getreidelagerhauſer 
zu errichten. Die Staatsbehörde werde, wie auch 
der Vertreter des Landwirthſchaftsminiſteriums 
hervorhob, gerne bereit ſein, derartige Unter- 
nehmungen zu fördern. 

P. Mühtzauſen, 17. Nov. Ein zefahrvolles Jagd- 
erlebniß vom geſtrigen Tage macht hier viel von ſich 
reden. Nachdem am verfloſſenen Sonntag in unſerem 
Stadtwalde ein Wildſchwein bemerkt worden war, 
wurde geſtern auf dieſes von mehreren Herren unter 
Führung des Stadtförſters Dofjom Jagd gemacht. An 
Waldrande aus feinem Lager aufgeſcheucht, nahm das 
Thier ſeinen Weg in's Innere des Waldes. Stadt- 
förſter D., zum erſten Schuß kommend, wurde von 
dem wüthenden Thiere am linken Beine zerfleiſcht. 
Auf den Gutsseſitzer Frohwerk auf Greulsberg, der 
den zweiten Schuß abfeuerte, ftürzte ſich die Beſtie hoch- 
aufgerichtet los und hätte ihn arg ſugerichtet, wenn 
nicht F. fein Gewehr dem Thiere breit entgegen- 

ehalten hätte, in welches das Wildſchwein ſeine Kauer 
fun Blitzſchnell ſetzte in dieſem gefahrvollen Augen- 
bliche der neben F. ftehende Mühlenbeſitzer Hinzmann 
ſein Gewehr auf die Bruſt des wüthenden Thieres und 
feuerte beide Läufe ab, worauf es todt zu Boden 
ſtürzte. Das koloſſale Wild wog 330 Pfund, 


Memel, 17. Nov. Bei dem ſchon gemeldeten 
Untersange eines Tilſtter Reiſekahnes im 
kuriſchen Kaff ſind ſieden Perſonen (der Schiffer, 
deſſen Gattın und fünf Kinder) ertrunken. Schiff 
und Ladung ſind verloren. 


Dermiſchtes. 


Die eiſerne Krone. 

Mailand, 11. nov. Im Dome zu Monza wird 
die berühmte eiſerne Krone der lombaroiſchen 
Könige aufbewahrt. die Königin Theodolinde 
ließ dieſe Krone im Jahre 590 aus einem Nagel 
vom Kreuze Chriſti ſchmieden. Dieſer Nagel bildet 


aber nur die innere Seite des Aronreifes, der im 


übrigen aus purem Golde beſteht und mit zahl- 
reichen Diamanten beſetzt iſt. Urſprünglich wurde 
die Krone in Pavia aufbewahrt, der Hauptſtadt 
der Longobarden, Kaiſer Ludwig II. brachte fie 
um's Jahr 870 nach Mailand in die Kirche zum 
heil. Ambroſius. Hier ließen ſich die deutſchen Kaiſer 
mit der eiſernen Krone zum Könige der Longobarden 
krönen. Als aber Friedrich Barbaroſſa Mailand 
zerſtörte, verbrachte er die koſtbare Krone nach 
Monza in den von Theodolinde erbauten Dom, 
und von dieſer Zeit an wurden die Könige der 
Lombardei in Monza gekrönt. Auch Napoleon 
nahm im Jahre 1805 dieſe Ceremonie in Monza 
vor, nach ihm, zum letzten Male, Kaiſer Ferdinand J. 
im Jahre 1838. Als die Oeſterreicher 1859 die 
Lombardei räumten, nahmen fie die eiſerge Krone 
mit nach Wien: dom bedang ſich Italien 1866 im 
Friedensſchluſſe die Rüchgabe des hoiibaren 
Kleinodes aus. Seit dieſer Zeit trug man ſich in 
Mo iza mit dem Gedanken, der eiſernen Krone 
einen würdigen Aufbewahrungsort zu erbauen, 
und dieſer Gedanke iſt nunmehr verwirklicht 
worden. In einer Kapelle des domes, die bereits 
den Sarkophag der Königin Theodolinde enthält, 
wurde ein Narmoraltar errichtet, in deſſen 
Tabernakel ſtatt des Allerheiligſten die eiſerne 
Krone untergebracht wird. Gentern wurde fie in 
zeierlicher Proceſſion aus dem Domſchatze in die 
Kapelle verbracht, dort einige Stunden zur Der- 
ehrung ausgeſtellt und dann in den Altar ein- 
gejchloſſen. Auf dem Altortiſche befindet ſich, 
jedermann ſichtbar, eine getreue Nachbüdung der 
eiſernen Krone. Wer dagegen das koſtbare 
Kleinod ſelber ſehen will, muß 5 Lire zahlen. (M. 3.) 


Paris, 17. Nov. Ein verwegener Poſtdiebſtahl 
iſt heute hier verübt worden. Der Autjder eines 
Poftimagens wurde auf dem Wege um Bahnhofe 
von einem die Uniform eines Briefträgers tragenden 
Manne angehalten mit den Worten: „Gevatter, 
du haſt den falſchen Sack genommen, hier iſt der 
richtige.“ Der Kutſcher ließ den Austauſch voll- 
jiehen. Auf dem Bahnhof wurde aber ſofort 
das Fehlen des Sackes mit Geldbriefen im Werthe 
von 42000 Zrancs bemerkt. Der vorhandene 
Sack enthielt nur Papierſchnizel. 


Standesamt vom 19. November. 


Geburten: Arbeiter TI dor Andreas Abel, 6. — 
Nelchinealütcet àcled. ich Ehwary L. — Arbeiter 


Johann Krieg, T. = Fiifshebeiſt im Grenabier- 
Regiment König Friedrich I (d. Oſtpr.) Nr. 5 Friedrich 
Göldenitz, S. — Muſiker Ernft Streſewski. T. — 
Tiſchlergeſelle Ernſt Strock, T. — Schuhmachermeiſter 
Carl Engler, S. — Hauszimmergeſelle Johann Wichert 

T. — Schaffner -Aſpirant Friedrich Krauſe, T. — Arb. 
Conrad Hohmann, S. — Königl. Steuer-Aufſeher 
Friedrich Hadlich, S. — Maurer Auguſtin Shalski, S. 
— Unehelich 1 T. 

Kufgebote: Maſchinenbaner Franz Joſeph Traeder 
zu Gr. Plehnendorf und Emma Martha Roſamunde 
* hier. — Schriftſetzer Otto Falm und Selma 

alledat, beide hier. — Arbeiter Wilhelm Karl Koſe⸗ 
kowsky und Johanne Karoline Wanderſee zu Dixow. 
— Redacteur Arthur Mylo hier und Eliſabeth 
Wieczorek zu Hermannsruhe. — Halbbauerſohn Martin 
Schiewer zu Dietkow nnd Diertelbauertochter Bertha 
Pollex zu Birchenzin. — Maurer Kermann Paul Meifter 
und Emilie Augufte Schichgramm. — Arbeiter Ernft 
D'to Karl Kreft und Mathilde Wilhelmine Karoline 
Loffin zu Criwan. — Tagelöhner Friedrich Adolf 
Maerzke und Johanne — 1 — Böhnke ju Dombrowe. 
— Böttchergeſelle Paul Krumm hier und Antonie 
Zielke hier. 

Heirathen: Jahlmeiſter-Aſpirant Max Carl Emil 
Gußzke und Käthe Martha Borchert. — Malergehilſe 
Franz Carl Köhnke und Julianne Augufte Theus. — 
Maurergeſelle Adam Erich Boczek und Anna Marie 
Müller. — Sattlergeſelle Auguft Emil Lietzau und 
Florentine Görz, geb. Lucht. — Arbeiter Carl Friedrich 
Schilke und Anna Barbara Zwikowski, geb. Reſchke. 
— Kaufmann Rudolph van Riefen und Bertha Kelena 
Schulz, geb. Demski, ſämmtlich hier. 

Todesfälle: Kaufmann Oskar Buſch, 48 J. — Un- 
verehelichte Hanne Dorothea Eliſabeth Reinhardt, 85 J. 
— Frau Pauline Ottilie Erneſtine Marie Märmer, 
geb. Köppen, 23 J. — T. d. Arbeiters Theodor Abel, 
todtgeb. — Wittwe Amanda Wilhelmine Jeskulka, 
geb. Kuck, faſt 63 J. — S. d. verſtorbenen Maurer- 
geſellen Hermann Papke, 5 M. — Wittwe Anna 
Zielinski, geb. Möller, 72 J. — S. d. Arbeiters Heinrich 
Gaſt, 3 J. 6 M. — Wittwe Pauline Franz, geb. Bans- 
leben, faſt 55 J. — Frau Caroline Ehlert, geb. Zipp, 
faft 68 J. — Arbeiter Heinrich Paſchewski, faſt 49 J.— 
S. d. Zimmergeſellen John Dier kant, 4 M. — Arbeiter 
Johann Karczewski, 28 J. — Wwe. Henriette Belger, 
geb. Engelke, 75 3. — Mwe. Renate Müller, geb' 
Frühjahr, 84 J. — Dienſtjunge Franz Areußholt, 14 J. 
— Chauſſeearbeiter Auguſt Baſtian, 34 J. — Pförtner 
Friedrich Benjamin Schlichting, 75 J. 


Danziger Börſe vom 19. November. 


Weizen loco ſtetig, per Tonne von 1000 K'logr. 
ſeinglaſig u. eiß 7258208 f. 145 80. U Br. 
dowbuni . . . . 725—820 Gr. 44— 79. U Br. 128 bi 
delldum 0... 725—820 8. 143178. M Br. — 
bunt 740 —729 &: 141175. KMBr. b 
DIE 760820 Sr. 138—173. U Br.] ber 
ordinät „.. . 704-750 Sr. 12468. M Br. 
Reauiırungspreis bun: lierervar tranſit 745 Gr. 
138 AL. um freien Berker 756 Sr. 171 M. 
Auf ieierung 745 Gr, bunt per Novbr. zum 
jreien Verkehr 171 M ber, 170% M Gd. 
iranfit 137½ M Gd., per Novp.-Dez. zum freien 
Derkehr 170 M Br. 169½ M Gd., tranfit 137½ 
M Br., 136½ M Gd., per Dezember zum 
freien Verkehr 170 M Br., 169½ M Gd., tranfit 
137½ M Br., 136½ M Gd. 
Roggen loco unverändert, ver Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 117 M bez., tranfit 


M be} 

feinkörnig per 714 Gr. tranfit 82 M bey. 

Negulirungspreis ver 711 St. lieferbar inland. 
118 UM. unter p. 84 M. tranfti 83 M. 

Hul Sieterung per Nov. inländ. 118 M Br., 117 
M Gd., untervoln. 84 M bez., per Nov. 
Deibr. inländ. 118 M Br., 117 M Gb., unter- 

oln. 84 M bez., per Dejbr. iuländ. 119 M Br., 
18 M Gd., unterpoln. 85 M Br., 84 M Gd. 
Gerſt: ver Tonne von 1000 Kloar. große 662 Gr. 
126 AU bez., ruſſiche 641—686 Sr. 100-116 M bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Koch- 
tranfit 103 M bezahlt, weiße Mittel- 96—97 U bez. 
weiße Futter 90 M bei. 
Nürſen per Tonne von 1000 Kilogr. 


ruſſ. Winter- 
185—187 A bez. 3 


Rars per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Winter⸗ 5 


214 M bez. 

Leiniaat per Tonne von 1000 Kilogr. fein 12 
M bezahlt. 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 142 


Klete per 50 Ailoer. zum See- Export Meiten- 
3.75—4.20 M bez., Roggen- 3,871/,—4,00 M bez. 
Nohzucker ruhig. Rendement 880 Tranſitpreis france 
Neufahrwaſſer 9.02½ M bez., Rendem. 75% Tranſtt- 
reis franco Neufahrwaſſer 6,90—7,00 M bez. per 

Kgr. incl. Sam. 


— Te 
Danziger Mehlnotirungen vom 19. Rovbr. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 17,00 . — 
Extra juperfine Nr. 000 15,00 M. — Superfine Nr. 00 
13.00 M. — Fine Nr. 1 10.50 M. — Sine Nr. 2 8,50 
AU. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Nr. 00 
12.00 M. — Superſine Nr. 0 11,00 M. — Miſchung 
Nr. O und 110,00 M. — Fine Nr. 1 8,80 M. — Fine 
Nr. 2 7,40 M. — Schrotmehl 7.60 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,60 M. 

Kleren per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,80 M. — Roggen- 
kleie 4,60 U. — Gerſtenſchrot 7,00 M. 

Graupen per 50 Ailogr, Perlgraupe 14,00 M. 
rg Fe 13,00 M. — Mittel 11,00 M, ordinäre 


"Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 15,50 . — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,00 KM. Nr. 2 11,00 M. Nr. 3 
9,50 M. — Fafergrüze 14.00 M. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 

Danzig, 19. Nov. Es waren zum Berkauf geſtellt: 
Bullen 25, Ochſen 16, Kühe 49, Kälber 41, Hammel 
125, Schweine 541, Ziegen — 

Berahlı wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. — M, 2. Qual. — M. 3. Qual. 23—24 M. 
Daten 1. Qual. — M. 2. Qual. — M. 3. Qual. 
21—23 M. 4. Qual. 17—19. M. Kühe 1. Qual. — M. 
2. Qual. — M. 3. Qual, 26—27 Sl, 4. Qual. 22— 
24 M. 5. Qual. 18—19 M. Kälber 1. Qual. — M, 
2. Qual. 35—36 M. 3. Qual. 30—32 M, 4. Qual. 
— M. Schafe 1. Qual. — M, 2. Qual. 20—22 
AM, Qual. — M. Schweine 1. Qual. 37 
AL, 2. Qual. 33—34 M, 3. Qual. 30—31 M. Ge- 
ſchäftsgang: mitte! mäßig. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17. November. Wind: So. 
Angekommen: Carlos (SD.), Mitt, N weaſtle, 
Kohlen. — Dora (SD.), Bremer, Lübeck, Güter. — 
7255 . gran Rotterdam, Güter. — Sophie 
SD), Mews, Antwerpen, Güter. — 3 
a Köln, 3 . 8 . 
Geſegelt: Nauta (SD.), Steen, Hamburg (via 
Kopenhagen) Güter. — Helene (SD.), Lehmkuhl 7 


Güter. 
18. November. Wind: Sd. 

Angekommen: Diana (SD.), Bothe, Bremen (via 
Kopenhagen) Güter. 

Geſegelt: Valhalla (ED.), Natvig, Opelöſund, leer. 
— Adlershorit (SD.), Andreis, Gefle, Getreide. 
Actio, Schmidt, Norrköping, Delkumen, 

19. November. Wind: SO. 

Angehommen: Maja (Sp.), Ghor, Kopenhagen, 
leer. — Blonde (SD.), Cininer, London (via Cübcc), 


Güter, . 
Nichts in Sicht. 


— k fſ:———— 
erer no: cer? ac! ir Georg Sander in Dam 
NN und Dette ten G. C. Klezunder in N. 
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Ki En = | tadt. Theater. 
Lotterie. 8 


Jreitag, den 20. Rovember 1896. 


“ * Außer Abonnement, D. d. 
Nur 20 Pfennig monatlich! zes ene en we ur Ng gte, 
—ů ů ů ̃ ↄ„2 folgende Looſe käuflich: Kepertoirſtüch des Berliner Theaters in Berlin, 


Weihnachts Lotterie des 
Vereins Frauenwohl. 3ie- 
hung am 4. Dezember 1896. 
Loos 50 Pfg. 

Rothe Kreuz-Lotterie. 3ie- 
hung am 7/12. Desember, 
Loos zu 3,30 Mk. 

Kieler Ausjtellungs - Geld- * 
Lotterie. Ziehung am 30. Deutlich 

Dezember 1896. Loos zuſg 

1 Mk 


König Heinrich. 


Tragödie in 1 Dorſpiel Kind Heinri 
af 5 Grnft a a * 


Negie: Fran Schieke. 


Perfonen des Vorſpiels: 


Gemahlin Kaiſer Heinrich III. von 

Veut lan „ r 

einrich, ihr Sohn aura Hoffmann. 

räſin Adelheid von Piemont Anna Kutſcherra. 

. Bu * — Tad im 1 Alter 5 

i ragedis im kindlichen Alter 

Fr 5 5 Sras ‚Pito von Nordheim ns Rogorid, 
ermann I die Bilungen . fachſuche Grobe Fran, Wallis. 


er danziger Courier ini biligſte Tageszeitung Danzigs. 


Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 

30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den NAbholeftellen 

. 20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


Canggarten Nr. 92 bei Herrn Carl Skibbe. 
Rechtſtadt. Schwalbengaſſe, r. Ar. ö b. Hrn. 3. U. Nötel, Meierei 


5 


vo.® 


i 1 i 5 . 1. Steindamm Nr. 1 bei Theod ck. Pa abert von Meißen Emil Davibfohn, 
Breitgaſſe Nr. 71 bei Herrn M. J. Zander. Serge Moe . e re & 15 . Dehar Stel Bee 

” [7 1 K ki. 5 9 9 K ch f 5 — 5 

1 „ 108) „ A Kurows Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kune Sommer. — nde gay ra „ Jean es 
Brodbänkengaſſe Nr. 42 bei gerrn Alons Kirchner. Meidengafle Rr. 32a bei Herrn P. v. Kolbow. ae Abt von Clueng . en. 2.2025 GmilBertholb. 
1. Damm „5 ee Ban Benenaalie 2 1 A DU Deiel. Mehrere 1000 Centner apoto, Bogenipanner Kaiser Heinrich Il... Mar Airichner. | 


Perfonen des Stückes: 
Agnes, MWittwe Kaiſer Heinrich III. von Deutſch⸗ 


an r r ehe nen f 
einrich IV., ihr Sohn, Deutſcher König. . Fudw. Lindikofl, 


3. Damm „ 7, „ W. Machwitz. . „ ½ „ „ Zimowshi. 
Heil. Geiſtgaſſe „ 47 „ „ Rudolf Dentler. Hopfengaſſe Nr. 95 bei Herrn K. Manteuffel. 
„ 181 „ „ Mag Lindenblatt. 


Cacao- 


da 0 5 Sue Aufenwerke. Seſialen nn: : : ; Smaig 
”„ [72 7. * N 2952 2 „„ „4 „„ „6 1 . . 
unkergaſſe „ 2, , Ridarb Ug. F } apft Gregor „v2 oe 2 „ Fran Schien 
Aohlenmarkt „„ 30, „„ Kerm. Zehmer. 2 bei gerrn 3 Nachfigr. gesichtete grobe, Hugo, Abt Elugnin 53S 
Langenmarkt 24 (Grünes Thor) bei Herrn Franz Weißner. 1 . 8 7. „ 20 is Grof gesichtete feine Liemar, Biſchof von Bremen .. Joſef Miller, 
eg He 8 File "uw L. Pamlomaki wi Fange e eee ene ge 
Röpergafie Nr. bei Herrn Kugo Engelhardt. 3 n . A Cacaoschalen -Staub Nu ee te 3 1 . 
Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otto Kränzmer. rn 3 8 8 = „ haben abzugeben „ 5 R —.— Fe 
Petershagen a. d. Nadaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugdahn, Hermann der Billunge rant Wallis. 
altſtadt. Eardarabe Nr. 35 0 . b, 878 gennant. kebr. Stollwerck, E Seteic, von meinen} Weihe @rohe Jem Davibiohn, 
Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger. Köln. (21513 der NRorbmark Waldem. Franke, 


Altſtadt. Graben i e Schichauſche Kolonie „ „ Seen. 
„ G. Loewen. 


7. vr 2 2 Rudolf von Schwaben „ Ouftan Keune. 
Am braufenden Waſſer 1 „ Ernſt Schoeſau. 


Ulrich von Godesheim Fr Oskar Reinhardt. 
Hermann von Gleisber | Ritter des Königs | einri 8 


Bäckergaſſe, Große Nr. 1, „ J. Zindel. Vororte. Lambert, der Schulthei lex. Galliano, 
AZJZiſchmarkt „35 „ „„ Julius Dentler. — 0 FR! li 7 8030, der Münzenmeiſter von Worm {Brung Galleiske. 
Gr. Gaſſe 2:86, „ Albert Burandt, | Cangfuhr Nr. 38 bei Herrn N. Witt (Pofthorn). 19 Ist Fe Lux IN: Goxelin, der Zöllner Leo Schulz. 
Sur Adlersbrauhaus 6 „ „ Draszkowshi. 2 „ 59 „ „ Georg Mebing. Ferarolin iſt ein groß · „. Iugo Gerwink. 
aſſubiſcher Markt Nr. 1. , H. Winbelhauſen. „ „ 66 „ „ W. Machwitz. artig wirkfames 116 EBOEE > :: enn en 
AR 55 „ 3. Pawlowski. 7. 3 88 „„ „ ene mittel, wie es die Melt Gämiebe » 0.0.0... IGarl Hardt. 
Knüppelgaſſe „ „ „ daz. „ Abeggſtiſt bei Herrn Bombel. Sie nod, richt kannte: 1 el aut Dar in 
eig 75 2 FE Ab. ms 8 „ Brunshöferweg bei Herrn W. Machwigz. Zart. u. Beifarben. lecken. Sunttmeitter der (Müller : . (Albert Harder. 
efferſta ve 4 P ud. Beier, | 1 HRER Cr D 
Rammbaum „ 8 85 = E Schlien. Stadtgebiet Nr. 39 a bei Herrn Klauck. e 9 Bitter „ hriftian ek 
Ritterthor „ „ George Gronau. | Shra Nr. 161 bei Herrn M. A. Tilsner. mit verblüffender Schnellig⸗ Jiſcher . . geinrich Prieper. 
Schüſſeldamm Fa Ep „ Centnerowski u, | Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. keit, auch aus den heikelſten i Zimmerleute . . Albert Caspar. 
Hofleidl. Guteherberge Nr. 30/31 bei Herrn Morchel Nachfl. Stoffen. 35 und 60 er ind Ei * a — 5 5 . Ehe Odendure 
Schüſſeldamm Nr. Fr bei Herrn 3. Zan. Schiölit Ar. 47 bel Gern 3. C. Albrecht Ju 8 1 erte Ein Gtadthneht von Worm. Jug Schilling. 
Seigen, Hohe 7 21 5 5 Nenn. „ „ Ida, „ Friedr. Zielke. 8 Pk — Pease. ale dia Grafen Heinrich von men. 
Tee . 8 5 Sr Nee end, . N . gie & ae ! 0 L 
2 MEER 80 5 5 ; | Der prafect von Nom . Fichard Elsner 
5 = Heins , N 2 ＋ * 0 0 „ 
Innere Borftadt. ene den bee . e Akne | en, on uenfchuh, eat, Be en s 55: Drciin, Dana 
= SZleifchergafle Nr. 29 bei Herrn J. M. Kownatzhi. 7 Marktplatz „ Kerrn P. Schulz. erh. als d. Beite u. abſol.Sicherſte. Fer mnger Aleriher von Rom e raff Arndt, 
Fa a — d . Zupumann vr natsburg > © 233 © Sr ea. 
8 ner . ; Hein, Berlin, Dresdeneritr. 56. : 3 5 
N . 2 Fiebig diva. Azunerſtraßze Nr. 15 bei Keren Paul Schubert. ME sei, Feen Rönigl. Uniner- r Kite ee 
Mottlauergaffe, 1, „ B. D. Kliewer. Zoppot, Seeſtraße 44 bei Herrn Ziemſſen. (Brofchhre mit genauer Abhandl. har... e e ren 1 ene 
Poggenpfuhl „ 98 „ , Jul. Ropper, er, Hater Giraße Kr. bei urn v. mea, l ber Seresta Addanpt.|Ateriner Dsharfeinhardt 
Poggenpfuhl „ 32. Frau 3. Fabricius. „ „, „ Otto Kreft. 1160 S in Briefmarken. 


Geiſtliche, Volk, Reiſige. — Ort des Vorſpiels: Goslar. Ort des 
Stückes: 1. Act Worms, 2, Act Rom und Worms, 3. Act dis 
Burg Canoſſa, 4. Act die Engelsburg in Rom, 


„ Paul Genff. 


” ” [22 
Pr 8 2 
[2 


Niederſtadt u. Speicherinſel. eeſtraße Nr. 27 bei ei. 3 


Institut Rudow. 


f ” er Kern S an ie ER I 1 La Bi, a Uhr. 
Sartengaſſe Nr. 5 bei Herrn King. Südſtraße Nr. 7 bei Hrn. C. Wagner. Berlin W., Ceipfigerſtr. 12,][Songavend. 50. Abonnements-Borftellung. P. P. A. Dutzend. unt 
Grüner Weg Ar. 3 „ „ u N = R Ba u m 3. Blaschke, beſorgt f. alle Blähe exact u. Serienbillets haben Giltigkeit. Novifät. Zum 6, Male 
Langgarten „ 8 * 4. Pawlowszhi. 


4. * ” * 


f 11 2 Der Gvangelimann. Oper. 
her 1 * Sonntag Nachmiſtags: Keine Borftellung. 
obachtungen ic. ſowie alle Abends 7 Uhr, Außer Abonnement. P. P. B. Nopität. Zum 
ionft. Bertrauensangelegen- „Male, König Heinrich. Tragödie. 
heit en. Proſpecte koſtenfrei. In Vorbereitung: Die Stumme von Bortici. Oper von Auber 


Stellenvermitelunng 
Ausstellungs- Geld-Lotterie 


£itienthal. Prauft, bei Herrn Sielmann. 


Expedition des „Danziger Courier“. 


N Ketterhagergaſſe Nr. A. 


des Allgem. Deutſche 
Sehrerinnen-Bereins 


3 8 5 
eipzig, Pfaffendorferſtraße 17. inn- 
3001 der Gewinn- Plan. 


ER 9596 vermittelten i R 
Ä = „55 f Stellen: 797. (14971 7 or .= 50000: Mi, 
8 für Weſtyreußen: 15 x 10000: 10000 er 
Bekanntmachung. M a 


„„ 5000 „ 


Mit dem Schluſſe dieſes Jahres läuft die Amtszeit der Herrer 

. 1. Richard Damme, - N 0 — 5 f 

2. Albert Kosmack, = a & 1 Ein Kaufmann, 
. Johannes Ick, y 27 Jahre alt, mit guten Zeuaniſſen, 
4, Otto Münsterberg. ſucht unter beſcheid, Auſprüchen 


8 5. Eduard Lepp Engagement als Aufieh., Lagerift, 
ab, und es find für die genannten Mllglieder des Boriteher- Amtes Reiſender, Kaſſirer od. i. Gomtoir, 
laut $ 28 des Koxrporationsſtatuts im Monat November Neuwahlen f 


0 
Fabian Peter unter 23285 an di 
x . 0 erten unter an die 
für: Die Sabre 1892. bis 1899 vorzunehmen z Erpedit. dieſer Zeitung erbeten. 


Wir beſtimmen hiermit für dieſe Wahlen 
Gebildeker junger 
re kltſt. Graben ll. 
2 


Montag und Dienitag, den 23, u. 24. November 5. Is. 
Kaufmann 
Filzſchuhe und Pantoffeln 


‚ [73 
Gewinne,, 2000 „ 


or 
8 
nee een 


8888888888885 


1 

2 

1 

2 

4 

10 

40 

80 

120 
200 , ” ” 50 . 

300 

500 

1000 

4000 


An dieſen Tagen wird während der Börſenzeit von 12 bis 1 
Uhr Mittags die Wahlurne im Börſenlokal aufgeſtellt fein. Die 9 ft 19 
Wahl geſchieht nach Anleitung der §8 28 bis 32 des Korporations- 0 mar J. 
ſtatuts. Ein Derieichniß der ſtimmberechtigten Korporationsmit- 

lieder iſt in der Börſe ausgehängt. Etwaige Bemängelungen des 
Perzeichniſſes find bis ſpäteſtens Donnerſtag, den 19. November 
F. Js., Mittags 1 Uhr, auf unſerem Amtszimmer anzumelden. 


. ” 10 ” 

8. 34 8 = 20 
Insgeſammt 6261 Geldgewinne. ug 
Auszahlung in baar ohne Abzug ſofort nach Erſcheinen der 


Gewinnliſte. 
die Exped. D Seitung e beiens] Looſe & 1 Math, Porto und Lifte 20 Pie. eptra, ind h. 


vmfact 


Danzig, den 22. Oktober 1896. 21818 A 1 ei Ein aebild. Mädch bejiehen durch bie S a 
Vos Borftcher-Amt der Aaufmannfüaft, le waere. in allen gunzburen Sagons mieder e ee eee Expedition der „Danziger Zeitung“ 
8 Damme. eingetroffen. In großer Auswahl empfehle für Kinderfräulein. — nn — ” 
- 5 en 7 9 5 Dff. u. 23327 a. d. Exp. d. Ztg. erb.PPPPPfPE ER 
einen Melton m. Plü ; BI FUTTER 
Bekanntmachung. Sihfohle . 060, 0,80, 1.20. 1,50 MM, Gebildetes junges 


: Iufolge Derfügung vom 16. November 1896 iſt an demſelben 
Tage in das diesſeitige Regiſter zur Eintragung der . 
der ehelichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 118 eingetragen, da 
der Kaufmann Paul Ludwig Ertelt hier für ſeine Che mit Emma 
Schul durch Vertrag vom 23. April 1889 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes mit der Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, 
daß das von der Ehefrau eingebrachte Vermögen die Natur des 
geſetlich vorbehaltenen Vermögens haben ſoll. 

Graudenz, den 16. November 1896. (23290 
R Königliches Amtsgericht. l 


Beichluß. 
‚Das Concursverfahren über das Vermögen des Horbeſitzers 
Heinrih Witheim aus Marienau wird, nachdem der in dem 
Vergleichstermine vom 1. Oktober 1896 ER Zwangs- 
vergleich durch Beſchluß vom 1. Oktober 1896 beſtätiat und dieſer 
Beſchluß rechtskräftig geworden ilt, aufgehoben. 
Ziegenhof, den 14. November 1896. 


Aöniglibes Amtsgericht. iu BURG | = „ 


Allgemeine Renten⸗ Anſtalt 
64633. zu Stuttgart. 68, 
Lebens, Renten⸗ und Kapitalverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


auf Gegenſeitigkeit, unter A t de Mürtt. 
Staatsregierung. Aller Fee Leet azeti 
den Mitgliedern der Anftalt zu gut. 
Außerordentliche Neſerven: Berficheru: 8 2. 
über 5 Millionen Mark. ca. 42 Tauſeng Polieen. 
Nähere Auskunft, DProſpecte und Antrags koſten - 
frei bei den Vertretern. In Danzig: Wa er re (23286 
Hauptagent, Hundegafle 51. (5262 
2. Tüchtige Vertreter finden Anftellung. K 8s 


„ Meltonſchuh mit ſtarker Filz. und 
Schaflederſohle . . 1,50, 1,75 M, 
„ Meltonſchuh mit ftarker Filz- und : 
Lederſohle 1.75, 2,00 . 
„ Oberfilzſchuh mit Plüſchbeſatz 1,35, 1,75 ll, 
„ Oberfiliſchuh mit Otterbeſaz 1,75, 2,00 M, 
„ Ober filzſchuh m. Filz- u. Lederſ. 2,00, 2,50 M, 
„ Doubleſchuh, Lederſohle, geft., 1,20, 2,00 M, 
„ Doubleſchuh, Lederſ., Lederbeſ., 3,00, 3,75 M, 
, Doubleſchuh, Filz- u. Leder beſ. alideutſch. 2,75 M. 
„ Doubleſchuh, Filz- u. Lederſohle, 
Lammfellf utter . 3,00 M; 
„ Doubleſchuh, Lederſohle, en 
hoch, zum Schnüren 3,75 4,50 M. 


eſte Preiſe. Coulante Bedienung. Umtauſch geſtattel. 


Mädchen, 
Waiſe, wünſcht Aufenthalt in 
feinem Haufe, am ſiebſten Pfarr- 
aus, ohne gegenſeitige Der 
eütung. Im Haushalt u. Hand- 
arbeiten erfahren. Vollſtändiger ] 
cmilienanſchluß Bedingung. 

efl. Off. unt. Nr. 23291 an die 


5 Eine Dame 
Alaus guter Familie, in gejeßtem]? 

Alter wird in einem kl. Hals alle 4 
ur Stütze d. Hausfrau geiucht.]) 
Adr. u. L. K. peſti. Cangfuhr. 


Prima Gummiſchuhe u. Gummibsets Helfingborg. 
-Baogdurad soogmung en zunphimung 


* 


u permiethen, Preis 650 
eſichtigung von 11 Uhr ab 


Marienwerder. 
„Goloninlwanten-Beic 


Fi Se 
inn Schiffner 


s 8 Bekanntmachung. 
In unſer Handelsregister i heute eingetragen worden, daß 
r e in Riejenburg und feine 
efrau Noſalie Kalighki, geb. Kalini, nachdem dieſelden ihren 
hnfit nach Rieſenburg verlegt haben, durch Dertrag vom 

. November 1896 die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes 
mit der Maßgabe ausgeſchloſſen haben, daß Alles, was die Che⸗ 
rau Kalitzhi in die Ehe eingebracht oder während derſelben aus 
irgend einem Grunde erworben hat, die Natur des gejehlich vor⸗ 
behaltenen Vermögens haben ſoll. (23246 
= Riefenburg, den 14. November 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Auftall. 


Leibeentenverſicherung zur Erhöhung des Einkommens. 
Zapitalperſicherung Dee Milkteirdienft, Studium). 
Gparhalie. Geiabite Renten 1895: 3440000 M. Bermögen: 
9 1 e 2% | 

Proſpecte und nähere Auskunft bei He . Kane in 
Dann Anhöriäimiebtedtte G wit dei Herrn Ri 


/ .. 
dns Fltiſch̃⸗Peyton 
der Compagnie Liebig 
it wegen feiner aufjerorbentlich leichten Ber- 
baulichkeit und ſeines hohen Nährwerthes ein 
vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel 
für Schwache, Biutarme und Kranke, namentlich 
n duch für Magenleidende. 
Kergeftellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methob⸗ 
unter ſteter Kontrolle der Ferre 
Prof. Dr. N. von Pettenhofer und Prof. Dr. Cat 
von Voit, München. 
Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


Näheres bei 


Jul. Hintz, 


Marienwerder. 


* rl y . * * i 
1 1 r 


N 


zum 


Derlaa von H. IL. Ale 
Freitag, den 20. Zu 


Beilage 


„Danziger Courier“. 


k UN 


zander, Danzig. 
ovember 1896. 


Ueber die Stallwärme. 


St. Manche Leute halten es ſchon für einen großen Luxus, im 
Wohnzimmer ein Thermometer zu haben. Das Ian uc iſt 
aber nicht nur hier nützlich, ja notwendig, um nach ihm (nicht nach 
dem Wärmegefühl des N Körpers) die Temperatur zu re⸗ 
ulieren, nein, auch im Viehſtall muß ein Thermometer vorhanden 
ein. Viele auf Erkältung zurückzuführende Krankheiten des Viehs 
kann man dann vermeiden. So entſtehen die meiſten Entzündungen 
infolge von plötzlichem Temperaturwechſel und von ie Be⸗ 
ſonders im Frühjahr ſollte man den Temperaturwechſel, Zugluft 
aber das Ade Jahr hindurch meiden. Dazu giebt uns ein Ther⸗ 
mometer die beſte Weiſung. Ohne ein ſolches iſt eine gleichmäßige 
Regelung der Stalltemperatur nicht denkbar. Oft iſt man ſelbſt er⸗ 
hitzt, wenn man in den Stall tritt, und man iſt verſucht, ein wenig 
mehr zu lüften, aber ein Blick nach dem Wärmemeſſer belehrt uns, 
daß es im Stall nicht zu warm iſt. Umgekehrt kann es im Stall 
zu kühl erſcheinen. Zieht man das Thermometer zu Rate, ſo findet 
man oft, daß die Temperatur die gewöhnliche iſt. 

Iſt es im Stall reichlich warm, ſo laſſe man einen allmählichen 
Temperaturwechſel eintreten. Bei plötzlichem Wechſel derſelben 
fangen leicht die Thiere an zu fröſteln, und bei Kühen iſt irgend 
eine Entzündung, gewöhnlich am Euter, die Folge. Wäre die 
Stallwärme während der Fütterung nach und nach herabgemindert 
worden, ſo hätte kein Tier Schaden genommen. 

Was die Höhe der Stalltemperatur betrifft, jo haben ſich 12 bis 
15 Grad R. für Rindvieh am zuträglichſten erwieſen. Im Sommer, 
wo man die Ställe beſſer lüftet, darf die Temperatur auf 16 bis 
18 Grad R. ſteigen; bei heißem Wetter iſt natürlich oft eine Regu⸗ 
lierung derſelben faſt unmöglich, nur verhüte man jede Zugluft in 
der Tiefe. Um fo mehr lüfte man, wo möglich, in der Höhe unter 
der Stalldecke durch. Wenn möglich halte man Jungvieh und 
ältere Tiere getrennt, beſonders zur Winterszeit. Aeltere, glatt⸗ 
deze Milchkühe bedürfen wohl 15 bis 16 Grad R., Jungvieh 
gedeiht am beſten bei nur 12 bis 13 Grad R. B 

mn Thermometer im Stall hat auch ferner den Vorteil, daß 
man zur Winterszeit das dem Vieh zu reichende Waſſer richtig 
temperieren kann. Auch in dieſer Beziehung wird noch vielerorts 
gefehlt. Gar zu kaltes Waſſer ſchadet dem Milchertrag und kann 
verſchiedene Krankheiten nach ſich ziehen, bei trächtigen Kühen be⸗ 
wirkt es oft Verkalben. 

Für Pferde iſt die geeignetſte Stalltemperatur 10—14 Grad R., 
durchſchnittlich 12 Grad R. Für Ställe, in denen edlere Pferde, 
ferner fäugende Mutterſtuten oder junge Fohlen fi aufhalten, ſollte 
die an ene noch etwas höher, etwa 14—15 Grad R. 
betragen. Ein warmer Stall ſchützt namentlich bei ſtark angeſtrengten 
Pferden vor Erkältungen. Zum Schluß noch einige Maßnahmen 
zur Warmerhaltung des Stalles: Es kann der Stall eine zu ge⸗ 
ringe Zahl von Inſaſſen haben; dagegen hilft man ſich zweckmäßig 
durch ausfüllen der leeren Stände mit Stroh; liegt der Grund in 
zu großer Höhe der Stallungen, ſo lege man auf angebrachten 
Stangen die Decke desſelben mit Stroh aus. Weiterhin kann auch 
der Grund darin beſtehen, daß die Wände des Stalles naß oder 
aus einem die Wärme ſchnell leitenden Material hergeſtellt ſind; 
hier iſt die beſte fache in der Anbringung von leicht herzuſtellenden 

Strohmatten zu ſuchen. Man halte auf gute, warme und trockene 
Streu im Winter; iſt das Stroh knapp, fo greife man zu Torfſtreu 
oder Holzwolle, g 5 Streu macht den Stall warm. Nicht ſelten 
kann man auch die Beobachtung machen, daß unzweckmäßige Ven⸗ 
tilatoren unerwünſchte Kälte erzeugen. So ſehr man auf gute, 
geſunde Luft halten ſoll, ſo darf dies doch nicht zu ſehr auf Koſten 
der Stallwärnie erfolgen. Auch auf gut . Thüren und 
Fenſter iſt Rückſicht zu nehmen und darauf, daß letztere keine zer⸗ 
brochenen Scheiben haben. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld- und Wieſenbau. 

LW. Stoppelrüben wachſen bis den November hinein und halten 
Nachtfröſte von 5—6 Grad C. aus. Da fie ſich außerdem im Winter: 
lager ſchlecht halten, läßt man ſie gern möglichſt lange im Boden 
ſtehen, um fie nach Bedarf hereinzuholen. Das Aufnehmen der 
Stoppelrüben geſchieht bei länglicher Form leicht durch heraus⸗ 


ziehen aus dem Boden mit der Hand, meiſt werden ſie dann mit 
den Blättern dem Vieh ohne weitere Vorbereitung vorgelegt. Kugel⸗ 
förmige Rüben, welche tiefer im Boden wachſen und die den Winter 
über als Futter dienen ſollen, werden mit Gabeln herausgenommen 
und in Mieten aufbewahrt, halten ſich jedoch ſelten länger als bis 
Neujahr, da ſie 11 leicht erhitzen, auswachſen und faulen. Der 
Nährwert iſt, wie ſchon erwähnt, nicht ſehr groß. n England, 
wo die Kultur der hier auch als Turnips bezeichneten Waſſerrüben⸗ 
ſorten ſehr verbreitet iſt, dienen fie nach Werner mit proteinreichem 
Futter gemengt, auch als Maſtfutter, das Fleiſch ſoll danach einen 
A eſchmack erhalten. Als ſpätes Herbſtfutter und viel 
Milch erzeugendes Winterfutter, wenigſtens bis Neujahr, ſind die 
Waſſerrüben ſehr geſchätzt, man darf aber nicht zu viel davon 
reichen, da ſonſt die Molkereiprodukte einen Rübengeſchmack an⸗ 
nehmen. — Die kleineren langen Rüben können mit dem Laub 
und unzerſchnitten den Tieren vorgelegt werden, die großen 
runden Rüben werden entblättert und in Scheiben geſchnitten. 


Welchen Wert hat das Eiſenvitriol für die Vertilgung des Mooſes 
auf den Wieſen? Hierüber ſchreibt Dr. G. in der „Hann. land- u. 
forſtw. Ztg.“ folgendes: Aus dem Kreiſe Rotenburg ging mir von 
einem bekannten Wieſenbeſitzer die Frage zu, was ich von der Ver⸗ 
tilgung des Mooſes auf Wieſen durch das in letzter Zeit vielfach 
empfohlene Verfahren des Ueberſtreuens von Eiſenvitriol halte. 
Da die Sache jedenfalls von allgemeinem Intereſſe iſt, erſcheint es 
mir richtig, meine Anſicht auch an dieſer Stelle auszuſprechen; viel⸗ 
leicht hat dies das Gute, daß dieſelbe dann von andrer Seite be⸗ 
ſtätigt, oder aber ich eines beſſern belehrt werde. Nach meiner An⸗ 
ſicht kann das angegebene Mittel nie dazu führen, die Wieſen dauernd 
von Moos zu reinigen: im günſtigſten Falle gelingt die Beſeitigung 
nur für kurze Zeit; bald aber wird No der frühere Zuſtand wieder 
einſtellen. Letzteres folgt ſchon daraus, daß das Wuchern des Mooſes 
auf einer Wieſe doch hauptſächlich nur Folge der Unfruchtbarkeit der 
Wieſe iſt, und da kann eine gründliche Heilung nur eintreten, wenn 
die Urſachen der Unfruchtbarkeit beſeitigt werden. Wäre es anders, 
ſo müßte es auch gelingen, durch wiederholtes und recht ſcharfes 
Eggen der Wieſen das . endlich zu erreichen. Daß dies aber 
nicht der Fall iſt, das Moos vielmehr bald erſcheint, weiß jeder 
Wieſenbeſitzer ſehr gut. Werden dagegen die zu feuchten Stellen 
der Wieſen genügend entwäſſert, bietet man zugleich durch kräftige 
Düngung den guten Pflanzen die Möglichkeit beſſeren Gedeihens, 
ſo iſt es mit dem Wuchern des Mooſes bald vorbei; denn kräftigeres 
Wachstum der guten Pflanzen iſt gleichbedeutend mit Unterdrückung 
des Mooſes. Dem Eiſenvitriol fehlt jede düngende Subſtanz, das⸗ 
ſelbe iſt eher als Pflanzengift zu betrachten, und kann deshalb von 
dauerndem Su hierbei keine Rede ſein, der W iſt nur ein 
ſcheinbarer. Iſt die Wieſe ſauer, ſo empfiehlt ſich zugleich eine tüch⸗ 
tige Kalkdüngung, und will man noch ein übriges thun, ſo mache 
man nach dem Eggen im Frühjahr eine entſprechende Einſaat; eine 
ſolche erweiſt ſich faſt überall als vorteilhaft. 1 e Eggen ver⸗ 
mooſter Wieſen iſt überall am Orte, und zwar ſollte das Eggen 
ſtets recht ſtark geihehen, da dies auch nach anderer Richtung hin 
vorteilhaft iſt. Nämlich durch dasſelbe erhält die Luft mit ihren er⸗ 
wärmenden und befruchtenden Beſtandteilen freien Zutritt zum Boden; 
zugleich wird die Verdunſtung der überſchüſſigen Feuchtigkeit 1 5 
dert, alles Umſtände, welche zum beſſeren Gedeihen der guten Pflan⸗ 
zen weſentlich beitragen müſſen. 


Viehwirtſchaft. 


LW. Um bei der Milchviehhaltung feſtzuſtellen, ob jede einzelne 
Kuh ſich rentiert, genügt es nicht, daß die tägliche Milchmenge der 
einzelnen Kühe gemeſſen wird, ſondern es iſt zugleich notwendig, 
den Fettgehalt der Milch der einzelnen Tiere von Zeit zu get zu 
kontrollieren, fo daß Kühe, welche abnorm fettarme Milch liefern, 
entdeckt und aus dem Stall entfernt werden können. Dies gilt 
nicht allein für Landwirte, welche die Milch ſelbſt verarbeiten, ſon⸗ 
dern auch für alle diejenigen, welche die Milch direkt nach Fettgehalt 
verkaufen oder wenigſtens einen Mindeſtgehalt von Fett garantiert 
5 5 Sie alle haben ein Intereſſe daran, im Jahre möglichſt 

ohe Mengen Fett zu produzieren. Man wird dies jedoch bei der 
beſten Fütterung nicht erreichen, wenn man Kühe hat, die fettarme 
Milch liefern. Während nun die Milchmenge jeder Kuh in beſſeren 
Wirtſchaften gemeſſen wird, iſt es ſelten, daß die Milch jeder ein⸗ 


8 Kuh | ihren Fettgehalt unterfucht wird. Beizbezüglichen 
erſuchen, welche Anıtsrat Schrewe⸗Kleinhof⸗Tapiau im vorigen 
Jahre anſtellte, betrug der Fettgehalt der von ſeinen Kühen gelie⸗ 
ſerten Milch im Durchſchnitt während des Jahres 1894-95 bei fünf 
Kühen über 3,5 pCt. (Maximum 3,75 pCt.), bei 47 Kühen über 8 
bis 3,5 pCt., bei 58 Kühen über 2,5—3 pCt., bei 6 Kühen unter 
2,5 pCt. (Minimum 1,92 pCt.). Von den ſechs Kühen, welche wäh⸗ 
rend des Jahres Milch mit weniger als 2,5 pCt. Fett produziert 
atten, ſtellte ſich die im Jahre G Fettmenge im Mittel pro 
uh auf 155 Pfund, während Kühe von 111 Stück mehr als 
200 Pfund 15 pro Kopf geliefert haben. Es ergiebt ſich alſo, daß 
dieſe ſechs Kühe nicht allein eine ſehr fettarme Milch, ſondern auch 
eringe Fettmengen pro Jahr geliefert hatten. Des Weiteren zeig⸗ 
en die Verſuche, daß von 21 Kühen, welche unter 200 Pfund Fett 
im Jahre lieferten, nur 4 Stück waren, deren Milch mehr als 
3 pCt. Fett enthielt. Sämtliche 111 Kühe erhielten dasſelbe Ska 
Auch im Jahre 1895-96 hat Amtsrat Schrewe wieder die Reſultate 
ag Milchregiſters und der Fettunterſuchung veröffentlicht. Kühe, 
eren Milchmengen ziemlich gleich waren, Teferien, weil der Unter⸗ 
1 —— des Fettgehalts der Milch ein beträchtlicher war, ſehr verſchie⸗ 
ene Buttererträge und wiederum waren Kühe, deren Milchmengen 
auffallend verſchieden waren, im Butterertrage annähernd gleich, 
weil der Fettgehalt des geringeren Milchertrags bedeutend höher 
war. Zwei mit Nr. 100 und Nr. 189 bezeichnete Kühe waren im 
Milchertrag ziemlich gleich, denn Nr. 100 hatte einen Jahresdurch⸗ 
ſchnitt von 3752 Kilo, während derſelbe bei Nr. 139 8746 Kilo be⸗ 
trägt. Die Buttererträge beider Kühe weichen aber um 59 Pfund 
von einander ab, weil Nr. 139 einen Durchſchnitts⸗Fettgehalt von 
8,42 pCt., Nr. 100 dagegen nur einen ſolchen von 2,76 pCt. zeigte. 
Kuh Nr. 6 gab im Jahre 4293 Kilo Milch, während Kuh Nr. 156 
nur 3430 Kilo, alſo 863 Kilo weniger brachte. Trotzdem war der 
Butterertrag der Nr. 156 von 296 Pfund um 10 Pfund höher als 
derjenige der Nr. 6 von 286 Pfund, weil eben der Durchſchnitts⸗ 
Dorde alt der Milch bei Nr. 156 ein höherer war, als bei Nr. 6. 
ort betrug er 8,6 pCt., hierzu nur 2,78 pCt. Die Reſultate von 
zwei Jahren bei einer großen Kuhheerde ſprechen am deutlichſten 
für den Wert der Fettunterſuchungen der Milch. Ohne eine ſolche 
kann die Leiſtungsfähigkeit einer Kuh nicht richtig beurteilt werden. 
Sie bieten dem 5 eine nützliche Handhabe zur Auswahl ge⸗ 
eigneter Tiere und lohnen die geringe Mühe und die nicht bedeu⸗ 
tenden Koſten durch werthvollere Nachzucht und höhere Einnahmen 
aus Milch und Butter. 

LW. Für die Schweinezucht iſt es ſehr günſtig, wenn die tragenden 
Sauen nicht immer im Stall gehalten werden, ſondern auch, falls 
es die Witterung geſtattet, ins Freie hinauskommen und ſich dort 
Bewegung machen. Wenn die Ferkel zur Welt kommen, muß 
jemand dabei ſein und die Ferkel einzeln abnehmen, abtrocknen, in 
einen warmen Korb legen, und wenn der Stall kalt iſt, in einen 
wärmeren tragen. Erſt wenn der Geburtsakt vorüber iſt, werden 
die Ferkel wieder zur Mutter gebracht und angelegt und zwar die 
ſchwächeren an die ſtärkeren Geſäuge, wodurch ein ee 
Wurf erzielt wird. Das Ferkelfreſſen muß man natürlich verhüten; 
Tiere, welchen dieſes aber einmal zur Angewohnheit geworden iſt, 
ſchafft man am beſten gleich ab. Bei der Fütterung der tragenden 
oder ſäugenden Schweine iſt alles zu vermeiden, was den Tieren 
ſoun vs ſein kann; de gehören beſonders geſchimmelte oder 
onſt verdorbene Futterſtoffe, alte zu fan. Molken, ſaure Biertreber, 
beſonders auch ausgewachſene Kartoffeln. Die beſte Fütterung für 
ſäugende Schweine iſt abgerahmte Milch mit täglich 2—3 Pfund 
Gerſten⸗ und Haferſchrot, nach 3 Wochen etwas . Kartoffeln 
unter Zuſatz von ¼½—½ Pfund Leinkuchenmehl und eben fo viel 
Kleie. ½—½ Pfd. Seſam⸗ oder Erdnußkuchen, oder / —0⁰ Pfund 
Fleiſchfuttermehl kann man auch ſtatt des Leinkuchenmehls geben, 
man muß aber mit geringen Mengen beginnen und die Tiere gut 
beobachten, denn eine nachteilige Wirkung iſt nicht abſolut aus⸗ 
geile jen. Ein Pfund Erdnußkuchen ijt etwa fo viel wert als 

J Pfund Seſamkuchen oder ¼ Pfund . In 
Gegenden, wo das Waſſer ſehr arm an Kalk iſt, dürfte es zweck⸗ 
mäßig fein. dem 1 7 5 für tragende oder ſäugende Schweine täglich 
einen Eßlöffel voll Futterknochenmehl beizumiſchen. 

LW. Entrahmte Milch als Viehfutter. 
Den die Verwendung der in 1 Mengen als Rückſtand der 
Molkereien ꝛc. ſich ergebenden Magermilch viele Schwierigkeiten. 
Auf vier Höfen bei Toyſtorp (Schweden) hat man 1½ Jahre lang 
Verſuche mit der 3 entrahmter Milch als Viehfutter 
gemacht und iſt zu folgendem Verfahren gelangt: Die Milch wird 
eine halbe Stunde lang auf 80—83 Grad erwärmt, welche Temperatur 
ür die Vernichtung der Milchbakterien nötig iſt; dann wird die 

ilch im warmen Zuſtande nach dem Hofe gebracht. Iſt die 
Temperatur auf 35—40 Grad geſunken, ſo wird der Milch Lab zu⸗ 
gelebt: Beginnt die Käſebildung, jo wird die Milch in einem 2 

aſten mit Streu oder feinem Häckſel vermiſcht, der Boden des 
Kaſtens wird mit einem sie verſehen, damit die Feil dire 
die nicht abſorbiert wird, auslaufen kann. Die Miſchung bleibt circa 
44 Stunden ruhig ſtehen. Während nun die Verſuche in Schweden 
guten Erfolg hatten, war das Ergebnis der Fütterungsverſuche, 
welche im vergangenen Winter in der Staats⸗Ackerbauſchule Wal⸗ 
berga in Holland durch deren Vorſteher P. Hanſſon u. Ter t wurden, 
weniger günſtig. Es wurden zwei Gruppen von Tieren mit je 


In vielen Gegenden 


15 Stück aufgeſtellt, von denen die eine die gewohnliche Winter⸗ 
fütterung erhielt, die andre für einen Teil des Kraftfutters 4 Kilo⸗ 
gramm gelabter Magermilch, wofür dem Futter die gleiche Nährſtoff⸗ 
einheiten darſtellenden Mengen von Kleie und Oelluchen entzogen 
wurden. Das Reſultat war nicht nur ein Zurückbleiben des Milch⸗ 
ertrages in der zweiten Gruppe der erſteren gegenüber, ſondern auch 
eine Abnahme des Körpergewichts um 7 Kilogramm bei jenen, 
während dieſe um 12 Kiligramm zunahmen. Jedenfalls hat man 
es hier mit einer Folge der abführenden Wirkung des Magermilch⸗ 
futters zu thun, doch iſt dieſelbe vielleicht in dieſem Falle Ae 
zu Tage getreten, weil, im Unterſchied zu dem in Schweden be⸗ 
obachteten Verfahren, die Menge der We in einem weit 
De Verhältnis 1 der Spreu ſteht. ährend bei dieſem 100 
ilogramm Magermilch mit 75 Kilogramm Spreu erſetzt wurden, 
betrug bei den Verſuchen in Wallberga die angewendete Menge 
Spreu nur ein Viertel des Milchgewichts. Es iſt immerhin möglich, 
daß in dieſer Beſchaffenheit des Futters die Urſache für ſeine un⸗ 
ünſtige Wirkung zu ſuchen iſt. Auf jeden Fall wäre es im Intereſſe 
er Milchwirtſchaften ſehr wünſchenswert, wenn die Frage der Ver⸗ 
fütterung von Magermilch bald eine befriedigende Wſung fände. 


Obſtbau und Garkenpflege. 

St. Vor dem Eintreten des Winters und überhaupt nach jedem 
ſtarken Sturme thut man wohl, die Baumbänder zu unterſuchen 
reſp. zu erneuern. Baumpfähle werden ſo lange beibehalten, bis 
der Stamm die Stärke erreicht hat, daß er die Krone ohne Stütze 
tragen kann. Zum anbinden der Bäume ſind am gebräuchlichſten 
gut gedrehte Baſtſeile und Strohbänder, doch find fie verhältnis⸗ 
mäßig ſchnell der Verweſung ausgeſetzt, reißen bei heftigen Stürmen 
leicht ab und kommen an glatten Stämmen ins Rutſchen. Kokos⸗ 
bänder haben bei Stürmen ausgeſetzten Bäumen eine geringe Halt⸗ 
barkeit und find ein Zufluchtsort der Inſekten. Weiden und 
Ruten vom Hartriegel geben gut gedreht zwar ein zähes Binde⸗ 
material, verurſachen jedoch Reibungen am Stamm, weshalb dieſer 
erſt mit einem Moospolſter zu verſehen iſt, über welches das Band 
gelegt wird. Zu gleichem Zweck verwendet man erſt das Stroh⸗ 

and und legt darüber die Weide, wodurch eine große Feſtigkeit 
erzielt wird. Man verwendet auch andre Materialien wie Leder⸗ 
ſtreifen und alte Spritzenſchläuche, die Pfahl und Baum umſchlingend 
an erſteren ieee werden; ſie üben jedoch einen Druck auf die 
Rinde aus, ſchneiden ein und verzärteln dieſelbe durch den herbei⸗ 
en Luftabſchluß. Gut bewährt hat ſich ein vom Seiler aus 

urtband hergeſtelltes und gut mit Holztheer imprägniertes Baum⸗ 
band von 2 Ctm. Breite und 2,5 Millim. Stärke, welches in o Nat 
darumgeſchlungen und am Pfahle mit Nägeln befeſtigt wird. Man 
befeſtigt den Baum an drei Stellen, dicht unter der Krone, dann 
etwa 30 Ctm. über dem Boden und in der Mitte zwiſchen beiden. 

LW. Das Ausputzen der Obſtbäume, welches in der Regel alle 
drei Jahre geſchehen muß, darf man nicht bei ſtarkem Froſt vor⸗ 
nehmen, da ſonſt die Schnittwunden ſchwer verwachſen und leicht 
Aeſte während der Arbeit abbrechen. Man entferne beim Ausputzen 
alle abgeſtorbenen Aeſte, ferner ſolche, die zu dicht ſtehen oder in 
die Krone benachbarter Bäume wachſen. Ehe man einen Baum 
ausputzt, beſehe man ihn erſt gründlich. Sind Aeſte vorhanden, 
die mehrere dürr gewordene Zweige beſitzen, oder Zweige, die einen 
ungeſunden, kümmerlichen Wuchs zeigen, gelbe Blätter hatten, von 
Krebs oder Brand befallen ſind, bei der Ernte gebrochen wurden 
u. ſ. w., ſo werden dieſe zuerſt ganz entfernt. un wählt man 
immer erſt die größeren Aeſte, die ſchlecht, dicht oder ungünſtig 
wer ſchlecht verzweigt oder kahl find; endlich die kleineren Zweige, 

ie ähnliche Eigenjchaften zeigen, bis alle Teile der Krone gleich⸗ 
mäßig frei und licht ſind. eim Abſchneiden ſtärkerer Aeſte kann 
man, um ein Abſpalten derſelben zu verhindern, dieſelben zuerſt 
etwa auf den vierten Teil von unten abe worauf dann erſt 
der Schnitt von oben in der Weiſe erfolgt, daß ſich beide Schnitte 
1 treffen. Jede mit der Säge gemachte Baumwunde iſt mit 
em Meſſer glatt nachzuſchneiden, da dieſelbe andernfalls niemals, 
oder doch langſam verheilen kann. Größere Wunden, welche dent 
Obſtbaum beim Ausputzen beigebracht werden, müſſen, nachdem fie 
abgetrocknet ſind, mit Baumwolle bedeckt werden. Vom Bedecken 
der Wunden mit Baummörtel wird von verſchiedenen Seiten ab⸗ 
P weil ſich unter dem Mörtel ſchädliche Inſekten, beſonders 

lutläuſe einniſten, welch letztere an den ſich neu bildenden Ueber⸗ 
wallungsgeweben ſich feſtſaugen und durch Entziehung von Säften 
eine Erkrankung der betreffenden Stelle W Zum aus⸗ 
rum ehört übrigens auch das Entfernen der Waſſerſchoſſe und 

er Miſtel, der in manchen Gegenden ſehr häufig vorkommenden 
e N 

LW. Das diesjährige ungünſtige Herbſtwetter hat bekanntlich 

mancherlei Früchte nicht gehörig ausreifen laſſen. Um nun das 
Ausreifen der Tomaten zu beſchleunigen, empfiehlt Chemin in den 
„Annalen der Gartenbaugeſellſchaft des Haute⸗Marne⸗Departements“ 
olgendes einfache Mittel, welches ſich ganz außerordentlich bewährt 
aben ſoll. Sobald nämlich die Früchte der Tomaten ihre voll⸗ 
ommen normale Größe erreichen, werden die ganzen Pflanzen aus 
dem Boden geriſſen und horizontal auf eine trockene Strohſchicht 
elegt. Ohne irgend eine weitere Vorrichtung oder einen Schutz 
urch Fenſter erlangen die Früchte ihre gänzliche Reife und den 
ihnen eigentümlichen feinen Geſchmack. 


LW. Zur Behandlung des Obſtbaumkrebſes fei bemerkt, daß die 
irma Gebr. Admiraal, Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Ryp in 
olland, ein Wachspräparat zur Heilung von Obſtbaumkrebswunden 
n den Handel bringt und foll ſich dasſelbe wiederholt gut bewährt 
aben. Bei der Anwendung des Mittels werden zunächſt alle ver⸗ 
1 Wunden und Fleckchen an Stämmen oder Aeſten, alle 
Riſſe und wunden Stellen, in denen der Krebs entſtehen kann, oder 
die bereits als Krebswunden zu erkennen ſind, bis auf das geſunde 
olz ausgeſchnitten. Wenn die Wunden trocken ſind, werden die⸗ 
elden mit Krebswachs beſtrichen. Auch ſolche Wunden, in denen 
der Krebswucherprozeß ſchon zu weit borgeiciritten ift, und welche 
nicht mehr geheilt werden können, werden mit Krebswachs über⸗ 
ſtrichen, um einer Weiterverbreitung der Krebspilz⸗Sporen vorzu⸗ 
5 Die ausgeſchnittenen krebskranken Holz⸗ und Rindenteile 
werden am beſten verbrannt. Die paſſendſte Zeit für das Reinigen 
und Einwachſen der Krebswunden iſt das zeitige Frühjahr, doch 
muß die Operation auch ſpäter, beſonders gegen den Winter hin, 
öfter wiederholt werden. 


Geflügel-, Fifch- und Bienenzuchk. 

LW. Das Bukowinger Huhn ſcheint ein außerordentlich Frucht 
bares Huhn zu ſein, da man in ſeiner Heimat von ihm ſagt: 
„Das Bukowinaer Huhn legt täglich zwei Eier, font könnte man 
nicht ſoviel Eier aus der Bukowina exportieren! Nach der „W. L. Z.“ 
wird dieſes Huhn 2,5—8 Kilogramm ſchwer, eventl. auch ſchwerer; 
die Hähne erreichen ein um 1—2,5 Kilogramm höheres Gewicht. 
Das Huhn kommt in allen möglichen Farben und Farbenſprenke⸗ 
lungen vor, rein weiß, glänzend ſchwarz, doch ſehr oft auch gelb, 
braun und grau; die Hähne findet man am meiſten grau oder rot⸗ 
braun mit ſchwarzen und weißen Schattierungen. Der Körper iſt 
kräftig, gedrungen gebaut, er ruht auf ziemlich hohen, gelben oder 
auch grauen Ständern, der Hals iſt mittellang, der Kopf länglich, 
der Schnabel kurz und kräftig. Die Henne wird als ein Müſter⸗ 
bild einer guten Mutter bezeichnet, unermüdlich giebt fie ſich der 
ſorgfältigſten Pflege und Verteidigung ihrer Küchlein hin, welche 
gewöhnlich prächtig gedeihen. Bei gutem Futter und halbwegs 
warmer Stallung legt das Bukowinger Huhn faſt das ganze Jahr; 
es giebt Exemplare, welche ſelbſt während der Mauſerzeit hier und 
da ein Ei liefern. Die Eier, deren es jährlich 160—200 legt, find 
mittelgroß, 55 bis auch 68 Gramm ſchwer, das Eiweiß iſt homogen, 
das Dotter groß, fett, meiſt ſchön rotgelb gefärbt. Die junge Auf⸗ 
zucht fängt in der Regel im Alter von 4½—5 Monaten an zu 
legen und brütet gewöhnlich ſchon im Alter von 10—12 Monaten; 
für das Frühbrüten ſoll es kein beſſeres und ſichereres Huhn geben. 
Die Kreuzungen mit anderen vollraſſigen Hühnergattungen, z. B. 
Brahma⸗Putra, Cochinchina, Houdan 2c., 7 größere, doch nicht 
immer beſſere 1 denn meiſtens geht etwas von den beſten 
Eigenſchaften des Bukowinger Huhns verloren. Dieſe kann man 
ſummieren in: Widerſtandsfähigkeit gegen Wetter und Krankheiten, 
feines ſchmackhaftes Fleiſch, reiche Eierproduktion, Maſtfähigkeit, 
Beſcheidenheit bezügl. des Futters, Widerſtandsfähigkeit gegen 
minder ſorgfältige Haltung und Pflege, gute Brüterinnen und 
Pflegerinnen der Nachzucht und Wige ſehr zeitig auftretende 
Brutluſt. Das Bukowinager Huhn ſoll ſich in alle Verhältniſſe 
ſchicken und deshalb eine Beachtung, die über die Grenzen ſeines 
Vaterlandes geht, verdienen. 


Handels⸗ Zeitung. 
Sekreide. 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
loco 160—185 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. loco 120136 Mk. 
bez.; inländiſcher 132— 133 Mk. ab Bahn bez. Gerſte per 1000 Ko. 
1 f große und kleine, 116—135 Mk. bez., 7 136 bis 
185 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 125—153 Mk. bez., pom⸗ 
merſcher mittel bis 8 128— 140 Mk. bez., feiner 141—144 Mk. 
1480 e mittel bis guter 180—140 Mk. bez., feiner 141 bis 


bez., preußiſcher mittel bis guter 130—140 Mk. bez., feiner 7 


141—146 Mk. bez., ruſſiſcher mittel 130 bis 184 Mk. bez., feiner 
185 bis 140 Mk. bez. Mais per 1000 Ko. loco 100 —110 Mk. bez., 
amerikaniſcher 101—104 Mk. frei Wagen bez. Erbſen per 1000 Ko. 
Kochware 150 bis 175 Mk. bez., Victoria⸗Erbſen 155— 185 Mk. bez., 
FJutterware 114—127 Mk. bez. Weizenmehl per 100 Ko. brutto incl. 

ad Nr. 00. 22,25—24,25 Mk. bez., Nr. 0. 20—22 Mk. bez., feine 
Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. brutto incl. 
uſive Sack Nr. 0. und 1. 17,25— 18 Mk. bez., feine Marken Nr. 0. 
u. 1. 18—19,25 Mk. er Nr. O. 1,25 Mk. höher als Nr. 0. und 1. 
Roggenkleie per 100 Ko. netto rel Sack loco 8,60—8,80 Mk. bez. 
Weizenfleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,60 —8,80 Mark bez. 
— Hamburg. Weizen ruhiger, holſteiniſcher loco 172—176. Rog⸗ 
gen ruhiger, mecklenburgiſcher loco 184—186, ruſſiſcher feſt, loco 98 bis 
99. Mais 100 —102. Hafer ruhiger. Gerſte ruhiger. — Köln. Weizen 
loco 17,25, fremder loco 19,50. Roggen loco 13,25, fremder loco 15. 
gene fremder 15, neuer loco 13,25. — Mannheim. Weizen 18,65, 

oggen] 14,40, Hafer 14,20, Mais 10. — Peſt. Weizen loco 
ſteigend, 8,33 Gd. 8,35 Br., Roggen 7,08 Gd. 7,05 Br., Hafer 
6,05 Gd. 6,07 Br., Mais 4,25 Gd. 4,27 Br. — Stettin. Weizen 
ruhig, loco 170—172, Roggen ruhia. loco 129— 130, pommerſcher 


7,40 Gd. 7,42 Br., Mais 4,56 Gd. 4,58 Br., Hafer 6,45 Gd. 6,48 


Sämereien. a 
Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Auch in der ab⸗ 
0 Woche hielt die ſeit einiger Zeit herrſchende luſtloſe 
Stimmung auf dem Sämereien⸗Markte an, und war der Verkehr 
ein ſchleppender. „Die Preiſe für Rotklee blieben indes bei nicht zu 
reichlichem ruſſiſchen Angebot ziemlich unverändert; neues heimiſches 
rodukt fehlte darin bis jetzt noch gänzlich. Weißklee war in ſchöner 
aat ſchwach offeriert und gut verkaͤuflich; für gut gehaltenen jährigen 
Wundklee war etwas mehr Begehr; die übrigen Kleearten lagen ſeſt, 
doch geſchäftslos. Die Zufuhr in neuer Seradella war bisher un⸗ 
bedeutend, und erzielte jährige Saat eine kleine Preisaufbeſſerung. 
Notierungen für ſeidefrei: Original⸗Provencer⸗Luzerne 60—65 Mk., 
italieniſche 48—54 Mk., Sandluzerne 62—68 Mk., Rotklee 40 bis 
56 Mk., Weißklee 50—75 Mk., Gelbklee 16—26 Mk., Inkarnatklee 
17—20 Mk., Wundklee 28—45 Mk., Schwediſchklee 40—58 Mk., 
engliſches Raigras I. importiertes 14—16 Mk., ſchleſiſche Abſaat 10 
bis 13 Mk., italieniſches Raigras I. importiertes 15—18 Mk., ſchleſiſche 
Abſaat 11—14 Mk., Timothee 24 —28 Mk., Senf weißer oder gelber 
10—13 Mk., Seradella 8—11 Mk., Sandwicken 10—15 Mk., Jo⸗ 
hannisroggen 8—8,50 Mk. pro 50 Kilo. 


Spirifus. 

Berlin, Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 57,4 Mk. PR: Spiritus mit 70 Mk. Ber: 
brauchsabgabe ohne Faß per 100 Liter 100 pCt. loco 37,7 Mk. 
bezahlt. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe mit Faß per 
100 Liter 100 pCt. per dieſen Monat und per Dezember 42,2 bis 
42,4 Mk. bez., per Mai 1897 43,3—43,5 Mk. bez. — Breslau. 
Spiritus per 100 Liter 100 pCt. excel. 50 Mk. Verbrauchsabgaben 
per November 54,50, do. 70 Mk. Verbrauchsabgaben per November 
35 Mk. — Hamburg. Spiritus (unverzollt) behauptet per November⸗ 
Dezember 18,37 Br., per Dezember⸗Januar 18,50 Br., per Januar⸗ 
Februar 18,78 Br., per April⸗Mai 18,75 Br. — Stettin. Spiritus 
feſter, loco 70er, 86,70. 

Vieh. 


Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 3006 Rinder, 8867 Schweine, 886 
Kälber, 9606 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab, 
feine Stiere (junge Ochſen) waren ſehr ſchwach vertreten und würden 
größtenteils über Notiz bezahlt; es wird ziemlich ausverkauft. 
I. 58—60, ausgeſuchte Poſten darüber, II. 51—55, III. : 
IV. 37—42 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt 
verlief langſam und wurde nicht ganz geräumt. I. 50—51, aus⸗ 
geſuchte Poſten darüber. Feine, ſchwere, fette Schweine von 300 Pfd. 
und darüber (Käfer) bis 55 Mk., II. 48—49, III. 45—47 Mk. für 
100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel geſtaltete ſich trotz 
des nicht zu ſtarken Angebots ſchleppend. I. 59—62, ausgeſuchte 
Ware darüber, II. 54—58, III. 50—53 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Am Hammelmarkt war der Auftrieb reichlich ſtark, Preiſen wichen, 
auch bleibt nicht unerheblicher Ueberſtand. I. 47—50, Lämmer 
bis 55, II. 42—45 Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Schleswig⸗ 
Holſteiner 23—31 Pf. für 1 Pfd. Lebendgewicht. 


Buffer, Käfe, Schmalz. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter feſt. Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Kilo. 112 Mk., do. II. 105 Mk., do. III. 
100 Mk., do. abfallende 95 Mk., Landbutter, preußiſche 85—90 Mk., 
Netzbrücher 85—90 Mk., pommerſche 85—90 Mk., polniſche 75 
bis 82 Mk., ſchleſiſche 85—90 Mk., galiziſche 72—75 Mk. ar⸗ 

arine 32—55 Mk. Käſe, ſchweizer, Emmenthaler 80—90 Mk., 
ayeriſcher 58—63 Mk., oſt⸗ und weſtpreußiſcher I. 66—72 Mk., 
II. 40—55 Mk., Holländer 70—80 Mk., Limburger 36—42 Mk., 
Quadratmagerkäſe I. 22—28 Mk., II. 15—18 Mk. Schmalz 
unverändert, prime Weſtern 17 pCt. Ta. 30,50—31 Mark, reines, in 
Deutſchland raffiniert 32 Mk., Berliner Bratenſchmalz 34—35 Mk. 
ett in Amerika raffiniert 30,50 bis 31 Mk., in Deutſchland 
raffiniert 30 Mk. 


Hafer loco 128—134. — Wien. Weizen 8,65 Gd. 8,67 Br., 8 
r. 


Jucker. 

Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per November 9,47½, 
per Dezember 9,55, per Januar 9,67½, per März 9,85, per 
Mai 10, per Juli 10,17½, behauptet. — London. 96procentiger 

avazucker 12, ruhig, Rübenrohzucker loco 9,54, ruhig. — Magde⸗ 

urg. Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzuder I. Produkt 
Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg November 9,52 ¼ Br. 9,47½ Gd., 
Dezember 9,55 bez. 9,55 Br. 9,52½ Gd., Januar 1897 9,65 Br. 
9,60 Gd., Januar⸗ März 9,75 Br. 9,70 Gd., Februar 9,75 Br. 
9,70 Gd., März 9,85 Br. 9,80 G., April⸗Mai 9,95 Br. 9,90 Gd., 
Mai 9,97½ Br. 9,95 Gd., Juni⸗Juli 10,12½ Br. 10,10 Gd., Auguſt 
10,27½ Br. 10,25 Gd., April 9,87½ bez., Juli 10,17½ bez, ruhig, 
fetig. Preiſe für greifbare Ware mit Verbraüchsſteuer: Brotraffinade 
I. 28,75 Mk., desgl. II. 23,50 Mk. Gent. Raffinade 23,75—24 Mk. 
Gem. Melis I. 22,75, Mk. — Paris. Rohzucker behauptet, 88 pCt. 
loco 25,75—26,25. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. 
per November 27,87, per Dezember 28,13, per Janugr⸗April 28,87, 
per März⸗Juni 29.25. 


Verſchiedene Arfikel. 

Kaffee. Amſterdam, a good ordinary 51. — Hamburg, 
10 average Santos per Dezember 52,25, per März 52,50, per 
Mai 52,75, per Juli 52,78 behauptet. — Havre, good average 
Santos per November 62,75, per Dezember 62,75, per März 63,50, 
feſt. — Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 
19 bez. u. Br., per November 19 Br., per Januar 19,25 Br., per 
Januar⸗März 19,25 Br., feſt. — Berlin, raffiniertes Standard white 
per 100 Kilogr. mit Faß in Poſten von 100 Ctr., per dieſen Monat 
22,4 Mk., per Dezbr. 22,3 Mk. — Bremen, raffiniertes ſtill, loco 
6,80 Br., ruſſiſches loco 6,60 Br. — Hamburg, ruhig, Standard 
white loco 6,80 Br. — Stettin, loco 11,20. — Rüböl. Berlin, 
Bit 100 Ko. mit Faß per dieſen Monat 59,8 Mk., per Dez. 59,7 

k., per Januar 1897 u. Febr. 59,7 Mk., per Mai 58,7 Mk. bez. — 
1 0 0 (unverzollt) feſt, loco 60 Gd. — Köln loco 63,50, per 

ai 60,80. — Stettin, behauptet, per Nov. 58,50, April⸗Mai 58,20. 
— Tabak. Amſterdam. Ueber den Ausfall der 1896er Sumatra⸗ 
Ernte lauten die Berichte, nachdem die Einheimſung beendet, weſent⸗ 
lich günſtiger als zur Zeit des Wachstums. Die jüngſten Mel⸗ 
dungen beſagen, daß eine Anzahl Unternehmungen ein ſchönes, 
andre ein befriedigendes Gewächs gewonnen haben, und daß über⸗ 

aupt ein ſehr erhebliches Quantum leichtfarbiger, dabei zugiger 

abake geerntet ſei. Der Picolertrag wird für Deli, kleiner als 
voriges Jahr, auf 8 bis 8 ½ per Feld geſtellt, Serdang hat dagegen 
ein großes Erträgnis. — Bremen. Umſatz: 197 Seronen St. 
Domingo, 26 Faß Kentucky. — Mannheim. Bei dem für die am 
Dache befindlichen Tabak günſtigen Herbſtwetter dürfte der „Südd. 
Tab. Ztg.“ zufolge in ca. 14 Tagen der meiſte Tabak ausgereift 
ſein, ſomit Ende November bis Mitte Dezember das Hauptein⸗ 
lagerungsgeſchäft vor ſich gehen. Bei der Zartheit des Blattes 
kann es den Käufern nur erwünſcht ſein, ſobald der Tabak dachreif 
"it, daß er in die Magazine kommt. Das Tabakeinkaufsgeſchäft 


richtet ſich auf die Räumung der noch unverkauften Orte in den 
verſchiedenen Diſtrikten, von welchem Herxheim das größte Quantum 
mit ca. 6000 Ctr. aufzuweiſen hat, woſelbſt die Preiſe die Höhe von 
Im Nachbarort Hayna wurden noch 


27 bis 28 Mk. erreichten. 


1500 Ctr. ſogar zu 30 bis 31 Mk. verkauft. Reſte in Sagenbad 
und Berg zu 27 Mk., wogegen Ottersheim 25 bis 26 Mk., Schiffer 
ſtadt 18 bis 20 Mk. erzielte, alles Orte der bayeriſchen Pfalz. Im 
Badiſchen iſt Plankſtadt mit 4000 Ctr. zu 28 bis 30 Mk., Kirchheim 
und die umliegenden Höfe zu ca. 24 Mk., Schriesherm 18—20 Mk., 
Neckarhauſen 18 bis 22 Mk. geräumt worden. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


LW. Bei der Aufbewahrung des Gemüſes für den halt achte 
man vor allen Dingen darauf, daß im Keller große Reinlichkeit 
herrſcht. Durch faulende Stoffe gelangt geſundheitsſchädliche Luft 
in die Wohnräume; pflanzliche Stoffe faulen und Speiſen und Ge⸗ 
tränke nehmen einen ſchlechten Beigeſchmack an, wenn ſie in einem 
Keller neben faulenden Körpern aufbewahrt werden. Kartoffeln oder 
Rüben bewahrt man am beſten in Kiſten mit Lattenboden auf, 
welche etwa 15—20 Ctm. vom Boden entfernt aufgeſtellt werden, 
n dieſem Falle halten ſie ſich beſſer und keimen im geähjabe viel 
päter, als in andrer Weiſe gelagert. In gleicher Weiſe werden 
auch Saatkartoffeln am beſten aüfbewahrt. Kohlköpfe (Weißkohl, 
Rotkohl, Wirſing) dürfen nicht zu früh geerntet werden, wenn ſie 
ſich lange halten ſollen, man läßt fie ani beſten bis zum Eintritt 
des Froſtwetters draußen ſtehen. Die geernteten Kohlköpfe läßt 
man an einem zugigen, trockenen Ort gut abtrocknen, worauf fie 
von allen Unreinigkeiten, beſonders allen faulen Teilen forgfälti 
befreit werden. Im Keller find fie auf Hürden fo gu legen, da 
fie ſich nicht berühren. Ein andres Verfahren ift, den Kohl mit 
den Wurzeln an Schnüren ſo aufzuhängen, daß erſtere nach oben, 
die Köpfe nach unten gerichtet ſind. Bemerkt ſei noch, daß die 
meiſten Gemüſe, wie die Knollen⸗ und Wurzelgewächſe, ſich in 
Gruben beſſer halten als in Kellern. Sie werden mit der Wurzel 
in den Boden einer 0,50 —0,60 Mtr. tiefen Grube fo nebeneinander 
geieht, daß fie ſich nicht berühren. Die Grube wird dann mit 
Stäben überlegt und mit hinreichend Stroh überdeckt. Der Boden 
muß durchlaſſend und ſelbſtverſtändlich frei von Grundwaſſer ſein. 


Nachdruck der mit LW. und St. bezeichneten Artikel verboten. 


Geld⸗Sorten und Banknoten. 


Dukaten. . ... pr. Stück! 9.74 B do. Staats⸗Rente. 3 ½ 105.25 G 
Sovereigns ... pr. Stüd | —— Heſſen⸗Naſſan . 2 
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Joo. —.— 
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Pr. Hyp.⸗A.⸗B. VIII.-XII. 4 101.0 b Süditalieniſche 10er u. der 3 | 565.60 bj 
F 4 102.80 b 30] Suüdöſt.⸗B. (mb) 3 | 73.706458 
do. XV. unk. b. 1900 4 |102.8065@ do. Obligationen. . 5 109 25 
Pr. Hyp.⸗V.⸗A.⸗G. Certif. 4 99.70 b 0] Große ruf. Eiſenbahn . . 391.000 
do. 0 3½ 99.00 0 Iwangorod⸗Dom br. 4½ 103.75 B 
Rhein. Hyp.⸗Pf. Ser. 62-65 4 100.00 0 | Koslow⸗Woroneſch 4 101.258 
do. unkündbar bis 19024 102.700 do. 1889 4 101.256 
„„ % 99208 Kursk-Charkow⸗Aſow . 4 101.10 b; 
do. Hyp. Comm. ⸗Obl. .. 3½ 99.00 0 Kursk. Kiew 4 102.20 b; 
Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr.. 4 100.60 B | Mosto-Riäfan ... 4 1101.90 0 
o. unkündbar bis 19034 103.80 G do. Smolensk. 5 1106.10 & 
DO. . ½ 98.50 0 | Drel-Griaft ........ 21 
Stettin. Nat.⸗Obp.⸗C.⸗G. .. 4½ 108.60 3 Nfäſan⸗Koslow ...... .. 4 101.20 bj 
do. do. 4 101.00 0 | Riäj-Uralst I St. 404 M. 5 102.60 G 
; Net. u. 000 ae a L. m 
Prior.⸗Act. u. . | Südweitbahn ....... 4 1102506 
Eifenb 9 2 Transkaukaſiſche Ser 99 
Altdamm⸗Col berg 4 | —— Wladikawkas i 4 102.400 
Bergiſch⸗Märkiſche A B... / 99.90 G Northern⸗Pac. I. b. 1921.|6 | —.— 
Braunſchweigiſche FR —.— Anatoliſche e 5 684.60b 30 
do. Landeseiſenb. 3 --— Transvaal Gold gar 5 | —— 
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